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Ar. 370.
Olpenapneu, Br . Martin Otpe’s Toko-Marah

®. m. Tb. H. nennt sich ein Unternehmen in Düs e-
dvrs, Las in den Bezirken Düsseldorf und Köln seit
fest einem Jahre die Behörden -besäMtigt und setzt
seinen Wirkungskreis auf weitere Bezirke .auszu-
dchnen versucht. Es behandelt m Ambulatorien , die
vvy Aerzten oder Laien geleitet werden , mit „Toko-
Dtarah" und „Olpenapneu" „Asthma , Lungen-
und verwandte Leiden". Martin Olpe ist nicht
Arzt, sondern hat den Dr. lit. h . c angeblich ,n
Amerika erworben, Frau Elisabeth Olpe hat Med -
Sin studiert und das Staatsexamen bestanden, be¬
sitzt aber nicht die Approbation und nicht die Be¬
rechtigung, sich als Dr. med. zu bezeichnen. Durch
Inserate Ed die Lizenz zur Ausübung des Heil¬
verfahrens und zur Errichtung von Ambulatorien
gegen größere Summen ausgeboten . Es besteht
die Gefahr , daß unkundige Personen -geschädigt
werden Ich ersuche ergebenst, die Nachgeordneten
Behörden hieraus aufmerksam zu machen und sie
anzuweisen, auch die Inserate und sonstigen Rek a-
wen des Unternehmens und der ihm gegrün¬
deten Ambulatorien zu beachten und bei Verstoß eu
Legen die bestehenden Bestimmungen emzuschrelUn.
, Ob die oben erwähnten Heilmittel den Be-
''Mmungeii der Kaiserl. Derordnung vom 22. DI*
‘ober 1801 unterliegen oder dem freien Berkehr
überlassen sind, wird geprüft und Mitgeteilt werden.

Berlin W. 66, de?i SO. Juni 1922.
Der Minister für Volkswohlfahrt.
In Vertretung .: gez. Schei de. ^

^lr. 271. ^
-Ich habe Kenntnis genommen von dein Be¬

schluß des Gewevbevereins für Nassau,
t'gteit aus dein Gebiete des goweuonmeu Schul¬
wesens aukuaeben da jetzt die Gemeinden durch¬
weg die Scyuien übernommen haben und eme be¬
sondere NerwaUunz neben der staatlichen nicht mehr
^forderlich erscheint. Der Bereui beendet damit
fm? Tätigkeit, -oie er seit 1845, also mehr als zwei
keuschenaller hindurch, mit großem,Er,olge durch-
Se,mrt Hut. Seiner Anregung ist es zu danten,
daß oas uowerbliche Echuiwchen in htaff au sich
früher und mch r eiitwickelt* *• . 'aV\  ÄTWirf « , nirah Saft jetzt bis auf eine durch die Be-
sotzungsv'erhältmsfe bkdingte «« mge .Ausnahme d.e
Beruisichulpfticht lückenlos ourchgesuhrt ist. -0
Bezirk steht damit auch heutz noch ^ erster St -elle
>n Preutzen. Mit der äußeren Enlfattung des ge
werblichen Schulwesens hat der innere Ausbau ^gt n
chen Schritt gehalten. Der Verein ist unermüdlich

gäbe Das bayerische Ministerium des Innern
TZekannkmachuna ! habe angeordnet, daß jede unzulässige Tätigkeit von>»•—*>•b“Ä«.*Ärs.rur'l&,s:

ist von mir vereidigt worden. vier in»»*,*« .. . . . . . - -----X.vvr Oft fl.ittWiesbaden , den 26. Juli 1922.
Der Vorsitzende des Kreisauslchusses.

S chl i t t.

wchkamMcher Teil.

Dis bayrlschs Arags.
Eine Erklärung der Reichsregierung.
Berlin,  26 . Juli . (Amtlich.)- Die bayrische

Regierung hat durch ihre Weigerung, das am 23.
Juli 1922 verkündete Reichsgesetz zum Schutze der
Republik innerhalb des rechtsrheinischen bayr .scyen
Staatsgebietes durchzufuhren und durch den Erlaß
einer landesrechtlichen Verordnung , die das 9veich_>-
gesetz ersetzen soll, einen solgoenschwerenSchritt ge¬
tan % m ersten Male seit der Gründung des
Reiches ist damit aber ein Zustand eingetreten, ügß
eine Landesregierung einem verfassungsmäßig zu¬
stande gekommenen Reichsgesetz für ihr Gebiet die
Geltung verweigert. Nach der einstimmigen Auf¬
fassung der Reichsregierung ist die Verordnung der
bayrischen Regierung verfassungswidrig und ungiltig.
Kein Satz der Reichsverfassunggibt einem Lande das
Recht, das Inkrafttreten eines Gesetzes deshalb zu
verhindern , weil es bei einem Teil der Bevölkerung
auf Widerspruch stößt. Würde man den Landern
diese Befugnis zugsstehen, so wurde dies das Ende
der deutschen Reichseinheit bedeuten. Das Reichsge¬
setz zuin Schiitze der Republik ist vom .Reichsrat als
Träger der föderativen Gestaltung des Reiches mit
mehr als Zweidrittelmehrheit angenommen worden.
Für das Gesetz stimmten im Reichsrat alle Landes¬
regierungen mit Ausnahme Bayerns . Im Reichstag
wurde das Gesetz.gleichfalls mit einer Zweidrittel¬
mehrheit beschlossen. Nicht nur das Zentrum , die
Sozialdemokraten und die Deutsch-demokratische
Partei , sondern auch in ihrer großen Mehrheit Die
Deutsche Volkspartei stimmten im Reichstage dem
Gesetz zu. Die bayrische Regierung hat in beiden
Körperschaften ausgiebig Gelegenheit gehabt, ihre
Bedenken auf verfassungsmäßigem Wege zur Gel¬
tung zu bringen. Einer ganzen Reihe ihrer Wunsche
wurde bei der Verabschiedung des Gesetzes Rechnung
getragen. Es darf nicht davon gesprochen werden,
daß das Gesetz zum Schutze der Republik die in der
Verfassung begründeten Grundsätze wahrer Demo¬
kratie verletze und den Tendenzen zur Errichtung
einer Klassenwirtschast, eines sozialistischen Einheits¬
staates, entgegenkomme. Dieser Vorwurs muß umso
nachdrücklicher zurückgewiesenwerden, als er sich
nicht nur 'gegen die Reichsregierung und gegen ihre
Verantwortung für das Reich und die Verfafstmg

bist abgestellt werde, eventuell durch Festnahme.
Sollte das Wirken solcher Schädlinge wie Leo-
prechrmg unschädlich' gemacht werden und das
2kW*m» n wiederkehren, dann dürfe es nicht mehr
Vorkommen, daß Berliner Stellen sich hinter dem
Jtücken der bayerischen Regierung von beizahlten
Agentin geheime politische Nachrichten aus Bauern
übermitteln lassen.

Gegen eine Abtrennung Nordbayerns.
Nürnberg.  Der „Fränkische Kurier " be¬

zeichnet die gegenwärtige Spannung zwischen
Bayern und dem Reich trotz Krieg, Zusammenbruch
und Revolution als schwerste Belastung, die die Ein¬
heit des Deutschen Reiches seit seiner Gründung von
1871 heute erfahren hat. Um der Gerechtigkeit
willen müsse man offen gestehen, daß man das not¬
wendig richtige Maß für .das Wesen und die Stärke
der politischen und wirtschaftlichen Faktoren zuerst
in Berlin und dann in München verloren habe. Das
genannte Blatt schreibt weiter : Man darf insbe-
ondere nicht, wenn man im Süden Bayerns mit der
Einheit des Reiches leichtfertig spielt, im Norden
dasselbe unglückliche Spiel in kleinerem Maßstabe
mitmachen upd insbesondere durch Ausrufung der
Republik Franke », mit der man vor einem Jahre ge¬
rade in Nürnberg in gewissen Kreisen liebäugelte,
nun die Bayern aus dem Reiche herausdrängen.

bestrebt gewest» im engsten Zusammenarbeiten ,mt

Lehrkräfte zu gewinnen , für zweckmäßige )
SU sorgen und auch saust die Unternchw- und Em
stehuugsarbeit der Berufsschulen auf stde We se zu
fordern. Für diî e mit Hm-gebung .. .durchge uyU8V* w *lcv ocm GewesoSverelN sur -̂ uiiufeu ... v _ ! 1 » ; . : — - >ir„v hpuHrĥn dorther rtdrtet.
P̂ jd̂ aÄr ^ 'Dank und Anerken
"uuz aus und gäbe der H° ŝ ung Ausdruck daß erLLL vn.
wirken wird.

De? Minstter ^ ii^ Haudel und Gewerbe.^

Ar. 372.

1°sortiger Wirkung die Höchstsätze der 'Bchorderungs-
VteiifeM für Einzetfahrten auf den Wiesbaden
Straßenbahnen und nach den Vororten sowie für

'b>e hiesigen städtischen Linien wie chtgb festgesetzl.
für 2 Teilstrecken4 M.
ftir 3 Teilstrecken 5 M.
für 4 Teilstrecken 6 M.
-kgr 5—6 Teilstrecken 7 M.

7__̂ Teilstrecken9 M.
für 9—s-Il Teilstrecken 10 M.

Wiesbaden , den 21. Juli 1922.
Der Nvgieruugspra ,>dent.

2lr. 373.
Der Herr PolizciprÄsident von Berlin hat „Das

Deutsche Wochenblatt" und „Die Fackel von heute
»b, der Herr Minister des Innern hat „Das Dcm-
"iiiner Tageblatt " von gestern ab aus die Dauer von
^ Wochen verboten.

Berlin W., 36. Juni 1922. .
Der Dtaatskommissar für vssentliche Ordnung,

gez. Wies m a n>n.

Regierungen aller anderen deutschen Länder richten
Es ist nicht angängig, daß ein einzelnes Land sich
dem verfassungsmäßig erklärten Mehrheitswlllen des
deutschen Voltes entzieht. Unser sehr geprüftes
Vaterland , das soeben erst heftige innere Erschütte¬
rungen zu überwinden begann, ist durch den schritt
der bayrischen Regierung , neuen Wirren und Ge¬
fahren ausgesetzt. Die Reichsregierung bedaiiert
dies um so mehr, als die außenpolitische Lage des
Reiches gerade gegenwärtig ein einmütiges Zusam¬
menstehen von Reich und Ländern zur Pflicht macht-
Aufgabe der Reichsregierung ist es, die Reichsemheit
wieder herzustellen. Die bayrische Regierung hat
durch deii Mund ihres Ministerpräsidenten ein llarev
und festes Bekenntnis zum Reich und zur ver¬
fassungsmäßigen republikanischen Staatssorm abge¬
legt Sie hat mit besonderer Betonung alle Besorg¬
nisse, die in den von ihr getroffenen Maßnahmen
eine Abkehr von der allezeit fest, eingehaltenen
Reickstreue erblicken wollen, als völlig fehlgehend
bezeichnet, und aus Grund dieses Bekenntnisses er¬
wartet die Reichsregierung, daß die bayrische Regie¬
rung sich den Forderungen nicht entziehen wird,
welche die Reichsregierung im Interesse der Einheit
des Reiches zu stellen genötigt sein wird.

Die bayerische Widersehlichkeit.
M ü >i che n , 26. Juli . Die Verhandlimgen, die

heute im bayerischen Landtag über die Interpella-

Die Beflaggung der Dienstgebäude am
11. August.

Berlin,  28 . Juli . Wie der amtliche preu
äsche Pressedienst mitteilt, ordnet der Minister des

Innern unter Bezugnahine auf die bekannten Be¬
schlüsse des Staatsministeriums über die Beflaggung
der Dienstgebäude in einer Verfügung an, daß nun¬
mehr die erforderlichen Flaggen mit Rücksicht auf
die Feier des 11. August mit größter Beschlcuniguiig
und zwar soweit es bei der Kürze der Zeit möglich
ist unter Beachtung der in der Verfügung vom 22.
Juli mitgeteilten Richtlinien zu beschaffen sind. Der
Minister ersucht die zuständigen Over- bezw. Regie¬
rungspräsidenten und den Berliner Polizeipräsiden¬
ten um Berichterstattung bis spätestens 10. Augnst,
daß die erforderlichen Reichsflaggen vorhanden sind.

Nie wieder Krieg.
Unter dieser Spitzmarke schreibt das Wies¬

badener Friedenskartell u. a.: Zum 8. Male ,ahrt
sich der Tag , an dem der Weltkrieg ausbrach. Wir
alle sind Zeuge dessen, was ein Krieg, der nach der
Anprsisung der Kriegsverherrlicher ein „Stahlbad
der Tugend" und ein „Jungborn der traft fern
soll, aus unserem Lande und der ganzen Welt ge¬
macht hat. Für Sieger und Besiegte ist dieser Krieg
zu eineiu furchtbaren Verhängnis geworden. Die
wirtschaftliche und seelische Not aller Volker >st un¬
ausdenkbar groß . Selbst Amerika, das reichste
Land der Erde, ist von dieser allgemeinen Mensch¬
heitsnot mit ergriffen, auch dort wie bei uns
giiälende Wohnungsnot . Nach Mitteilung der
„Nation" suchen 6 Millionen Menschen »ach Woh-
nungen, die Ärbeiter verlveen cm Al'beitslöhlien 5
Milliarden Dollar , die Landwirtschaft verzeichnet für
das Jahr 1920 einen Verlust von 14 Milliarden , sur
das Jahr 1921 einen solchen von 18 Milliarden
Dollar. Ueber die Not unseres eigenen Volkes
brauchen wir keine Zahlen anzugeben, denn leder
einzelne fühlt sie am eigenen Leibe. Niemals s'nd
die geistigen und nrateriellen Güter der Menschheit
bedrohier gewesen wie heute. Stärker den» je er-
hebeii wir darum mit Millionen gleichgesinnter
Menschen der ganzen Erde den Ruf : „Nie wieder
Krieg!" In Oesterreich, der TschechoslomarS'.,
Ungarn , der Schweiz, den Niederlanden, Skandi-
nat>ien, Portugal , den Vereinigten Staaten , Eng¬
land und Frankreich sind Organisationen am Werce
für den Ruf : „Nie wieder Krieg!" mit voller Kraft
zu wirken. Das Deutsche Friedenskartell umfaßt 15
Organisationen, die eine geschlossene Arbeitsgeinein-hns Sieh ..Nie wieder Krieg!

offizielle Anfrage der französischen Regierung , aus
England mitgeteilt habe, daß er bereit sei, eurer
Sitzung des Lankierausschufses in Paris Anscnigs,
September beizuwohnen. Das französische Kabucelr
glaube, daß die alliierte Kontrolle der deutschen zü-
uanzen eine ausgezeichnete Grundlage für die 2m-
leihe sein und ein kurzes Moratorium  d >e
Beruhigung der politischen Atmosphäre gewährleisten
werde.

ätelm  Mitteilungen.
Halle. Der nächste kommunistische Parteitag

wird anfangs Oktober in Halle stattfinden.
Berlin . Für die Zeit voin 2. Aug» ,. bis  em-

chließlich 8. August beträgt das Goldaufgeio
11 40M Mark vom Hundert.

30 Millionen Mehrausgaben . Das vom Reichs¬
tag auf Initiativantrag befchtossene Gesotz über
die Erhöhung der Tagegelder der Abgeordnrrerr
wurde genehmigt. Danach erhöht sich die Summe
von monatlich 5000 M . auf 10 000 M., tm Jahre
also von 60 000 M . aus 120 000 M . Die Aufwands-
entschädigung des Neichstagspräfidenteu wird von
60 000 auf 140 000 M. erhöht. Dadiirch wird eine
Mehrausgabe von insgesamt 30 Millionen Mark
erforderlich, welche der Reichsrat genehmigte.

Ausprägung von 1, 3 und 5 Markstücken. D>s
Vorschläge für die Ausprägung von Ersatzmünzen
zum Nennbetrag von 1, 3 und 5 M . wurden gutge-
heißen. Diese Münzen sollen aus einer Legierung
von Aluminium mit 1 Proz . Kupfer bestehen. Zur
Ausprägung sollen gelangen für 400 Millionen
1-Markstücke, für 600 Mil ' ionen 3-Markstücke und
für 800 Millionen 5-Markstücke.

Meineidsversahren gegen den Abg. Gandorser.
Gegen den Fraktionssührer des bayeriichen Bauern¬
bundes. den bekannten Abg. Gandorser , hat die
Staatsanwaltschast Regensburg ein Strafverfahren
wegen Falsch- oder Meineid in einer Prozeßsache
«ingeleitet, in der Gandorser als Zeuge vernommen

Die gestohlenen französischenFahnen . Wie die
T. U. erfährt , wird in den näckstten Tagen an den
Plakatsäulen ein Anschlag erscheinen, wonach eine
Belohiiuna von 100 000 Mark für die Wiederherbe'.-
schaffun« der kurz nach dem Kriege aus dem
Kriegsministerium und dem Zeughause entwendeten
Fahnen ausgesetzt wird . Die Rückgabe der Fahnen ist
im Friedensvcrtrag ausdrücklich vorgesehen, konnte
aber bisher noch nicht erfoloen, da die Beschaffung
der Fahnen nach nicht möglich war.

374.
In Abänderung der Bekanntmachung vom 20.

vor. Mts . — U. 229 — in Rr . 73 des Kreisblattes
fverden die Sommerferien für die Volksschule mWerden die Sommerfercen zur
^toppeniheim istermit auf die Zeit vom 31. Juli dis
20- August einschließlich und bie der Volksschule m
Dicker auf die Zeit vom 30. Juli bis 19. August
°>nschljeßlich festgesetzt.
. Wiesbaden , den 25. Juli 1922.

il 389. Dev ßcuiurcu.

^r. 375.
Bekanntmachung.

„ Für den Schiedsmannsbezirk Hockcheim ist der
Privatmann Johaim Walter in 5>ochhemi als
^ biedsmann gewählt, bestätigt und vcreioigt ivor-
"en.

schast bilden für das Ziel : „Nie wieder Krieg!
Dieser Ruf darf aber nicht nur iniernatwnal ge¬
meint fein, sondern muh heute c,anz besonders auch
national betont werden. Nicht Gegensätze wallen
wir hervorheben, sondern gemeinsame Ideale
vsleäen. Dein Vaterlande wolle wir dienen und
durch das Vaterland der Menschheit. Nicht Bolker-
krieg, nicht Bürgerkrieg darf uns entzweien.

Eine ernste Mahnung Vanderlips. ^
M ü nchen , 27. Juli . Der amerikanische Fi-

Aehlernle in einzelnen Teilen des Westens
und Herabsetzung der Getreideumlage.

Berlin.  Die große Trockenheit, die in den
Monaten Mai , Juni und in der ersten Hälfte des
Monats Juli herrschte, hat dazu geführt, daß weite
Gebiete des Westens,  namentlich dort, wo
die flachgründigen und leichten Böden vorherrschen,
eine v oll ko n, m e n e F e h l e r „ t e zu verzeicksnen
haben. Daran vermochten auch die überreichen Nie¬
derschläge in der zweiten Halste des Monats Juli
nichts mehr zu ändern . In großen Teilen d. r
R h e i n p r o v i n z hat die Dürre einen schwere"
R o t st a n d herbeigeführt, so daß sich bie ’
und preußische Staatsregierung voran aßt sahen, zm
Linderung dieses Notstandes sehr erhebliche.Mitte
bereit zu stellen. Auch die bayrische  P f a I z ist
von dem Notstand, wenn auch nicht rn demselben
Maße betroffen morden. Diese Verhältnisse muhten
auch bei der Verteilung der G e t r e i d e u m l a g e
berücksichtigt werden. In dein neuen Reichsgesetz
über die Regelung des Verkehrs mit Getreide ist iti
8 2 der Reichsminister für Ernährung und Landwii-t-
fchaft ausdrücklichermächtigt, in Gegenden mit Miß¬
ernte die Umlagemengs hsrabzusetzen. Am 24. Juli
d I haben, wie der Amtliche preußische Pressedienst
von zuständiger Stelle erfährt , im Reichsministerium
für Ernährmig und Landwirtschaft Besprechungen
stattgefundeu, an deiren die zuständigen Stellen
Preußens . Bayerns und Hessens sowie der Staats¬
sekretär für die besetzten rheinischen Gebiete tc,l-
nahmen. Infolge dieser Besprechungen hat eme
wesentliche Ermäßigung des für dre preußlsche
Rh ein Provinz,  die bayrische Pfalz  und
R h e i n h e sse n ursprünglich festgesetztenUmlage¬
solls stattgesunden.

kL 'rr SeLe7Spart7i und der Ba^e- nanzmanü « der gegemoärstg in Manchen
Mitkelnovt ft betreffend den Leoprechtmg- !weilt, hat einein Vertreter der „Muna,euer Neuesten

B --czetz aypsloaen wurden, verliefen teilweise recht^Nachrichten" gegenüber über die Lage Europas U. a.
stürmt ^Ju ^ Beandwortui' - der Interpellationen ^folgendes ausgeführt : Nicht der Krieg ist die Ucsache
erklärte Graf Lcrchenseld, was den Fall des sran- j des großen Durcheinanders, fonoern der Kei t de-

Ksiandten Dard betreffe, fo spreche die ^Versailler Vertrages . Versailles hat sich als unheii-
vÄkorrecktliche Hebung dagegen, die Person eines >voll für Sieger und Besiegte erwiesen. Die uniwe>-

in die Debatte zu ziehen. Er könne nur brückbaren Schwierigkeiten liegen m der absoluten
Nn L ' - r in dieser Sache die Interessen Bay - Unfähigkeit Frankreichs , die für Deutschland »ner-

dr-c Reiches init aller Entschiedenyeit wah- ^ räglich hohen Reparationslasten , die es >n >urzcr
j* _s ’ „„j, * (FS sei im übrigen vom Gericht festge- !Zest zum Zusammenbruch führen werden, wenn nicht
«2it worden daß Leoprechtmg von den Reichs- . sofort ganz radikal Hilfe kommt, auf em vecnunfti-stellt woroeii, ouo , , t„„c m„m„iUU<>n „„„ „hur „inur Äerabtetzmm zu¬
stellen, zu denen er

ckeopreastmg von ven wem/»- !sosorc ganz raonai sziise ivnnuc, um .
in Beziehungen trat , Nachrichten ges Maß herabzuletzen oder einer Herabsetzung zu-

!>rHn stabe deren Kenntnis für das Ausland von ' zustimmen. In Deutschland wird sehr balc- grotzeerhalten ya>ve, i durch die Preis-

Wiesbaden , den 26. Juli 1922.
Mr . I I. 1294/1. Der Landrat.

_ _ uww u"“ zuslimmen. yn Lieuiscyianv iuuu -
sKuhu.minr war . Die Ergebnisse des Prozesses ;Arbeitslosigkeit einsetzen, erzeugt durch die Preis-
üohon  keinen Zweifel darüber , daß einflußreiche ŝtoigerungen und die fortdauernde Inflation . D e
«Jnnüe der Reichspressestelle und des preußischeniwird auf der einen Seite Revolten der Straye au -
^c „mskcmmisiarmts sich Leoprechtings bedienten, lösen, auf der anderen Seite ein unsägliches soziales
mu geheime Nachrichten über die Verhältnisse in Chaos . Noch im Juni hätte die Situatwn ^durch- eme
Bauern zu erhalten. Derartige Zustände seien IM Anleihe gerettet werden können. Der Lank, oft
Interesse Bayerns und des Reiches aufs tiefste 3» - Deutschlands zieht den Bankrott Frankreichs u
beficcn Der Ministerpräsident drückte im weite- weigerlich nach sich,
ren Verlauf seiner Rede sein Befremden darüber Blcirntarium.

hUri'ur2 (̂ 0^ Äe <®ölffRathenau - außer - Pari ^ , 21.  Juli . Die „Chicago Tribüne ' be-
bayerische Beamte mit nach München gebracht hauptet . daß P i e r p o n t M o r g a n ans eine

» m,  AKs.tmm.
tzochhelmer Cofat -KadjridifetL
Hochheim. Mit dem 30. Juli endigt die voni D.

F B verhängte vierwöchige Fußballsperre und
wird allerorts der Fi .ßballsport wieder vorherrschen.
Auch die beiden h.esigen Vereine, d:e die.es
beide in der A-Klaife spielen, haben bis zum Beginn
der D "rbandsspiele eine Reihe von Privatspielen mit
.guten auswärtigen Mannschaften abgeschlossen.
Während der „Sportverein - 09 seinen aktiven
Mannschaften am kommenden Sonntag noch einen
Ruhesonntaq -gönnt, wird dessen 1. Ju -gendmann-
schart in der alten Ausstellung der „Sportvet -eini-
qunq Biichossheim" auf dessen Platz zu einem Pro¬
paganda spiel gcgenübertreten. Der „F .-E. Allc-
mannia " folgt einer Einladung des „Turn - und
Sportvereins 1883 Raunheim " und wird sich mit
feiner 1. und 2. Mannschaft mit diesem Verein in
Raunheim treffen.

Hochhe'iin. Auf das am 30. Juli stattsindenie
2. Stiftungsfest des Vereins -ehencaliger Kriegsge¬
fangener fei hiermit nochmals hm-gewicsen. Der
packende Aufbau der einzelnen Aussührun-gen wird
d'e Zuschauer zu -größter Spannung zwingen. Der
Theaterabend verspricht den Besuchern -einige
genußreiche Stunden . Näheres siehe Anzeige.



* Preußisch « K l a ss c n l o t te r ! e.
Ziehung der 2. Masse ist beendet; die Fr .st zur

,el)r kurz bc-»euerung der Lose zur 3. Klasse ist

Die män nische Verein Wiesbaden  die Lage , v. H. aufzunehmen zur weltereu Entfaltung »er
Er - der Fremdenindustrie in Wiesbaden auf die Tages - Franfurter Messe. Der Betrag soll, wie es heitzt,
bc- orduuna gefetzt. Zu der Sitzung waren Vertreter von den bedeutendsten hiesigen Banken übernommen

messen, diese hat bis spätestens zum 9. August zu der Hotel- und Pensionen-Äereinigung, sowie der ja sogar überzeichnet worden sein, so vag eme oer¬
erfolgen, andernfalls das Anrecht verloren geht, sMagistrat eingelnden, der durch Herrn Beigeordne- haltmsmnßige Zuteuung eintrctcn werde
Die fortgesetzt« Geldentwertung veranlahte die ten Dr . Heß vertreten war . Die Frage der Hotel- fp Konigstem. Per einem Blllenembruch n iem
" " ' ‘ - ■" ' preise ist z Zt . Gegenstand des allgemeinen Inter - >Staufen erbeuteten d'e Drebe außer anderen Wert.

Professoren des Technikums gerichtet worden. Dur«
einen Schüler des Technikums soll gegen W5 ,L
leitende Verfahren in eurem geharnischten
Protest erhoben worden sein, in dem er^oas £
der Särge als ein« reine Menschenpflicht bcz ,
nete, durch die er "

Lotterie -Direktion, den Teuerungszufchlag auf
112.50 Mark pro % Los festzusetzen.

iS Wie schon kurz berichtet, hält der Mittel-
trheinkreis der Deiltschen Turnerschaft wieder erst¬
malig nach dem Kriege ein Kr eisturnfe  st in
den Tagen vom 29. bis 31. Juli in Aschafsenburg
ab . Zahlreich wie nie zuvor sind aus den 27 Gauen
des Kreises zu den vielerlei Arten der Wettkämpfe
die Meldungen eingelaufen, beträgt doch die Zahl
der Letzteren über 3509. Am stärksten ist der Zwölf-
und Neunkampf der Turner mit über 1300 Teil¬
nehmern belegt, und auch das Turnen der Aelteren
und der Turnerinnen sowie Fechten und Schwim¬
men weisen eine gute Besetzung auf . Für den
Zwölfkampf , welcher an die Turner außerordentlich
hohe Anforderungen stellt, sind als volkstümliche
(leichtathletische) Üebungen Stabhochsprung, Kugel¬
stoßen aus dem Kreis und 100 Mcterlauf bestimmt,
dazu iretcn noch an den Geräten die Üebungen des
Neunkampfes . Für di« Unterstufe ist anstatt Stab¬
hoch Weitsprung festgesetzt.

* G e de n kb l ä t t e r für Gesangver¬
eine.  Nach einer jüngst ergangenen Anordnung
des preußischen Ministers für Kunst, Wissenschaft
und Volksbildung werden auf Antrag als slaailiche
Anerkennung für Gesangvereine künstlerische Gc-
denkblätter aus Anlaß des 50-, 75- und 100-jähr.
Vereinsjubiläums verliehen und zwar an Männer -,
Frauen - und gemischte Gesangvereine. _Die Ver¬
leihung kann auch rückwirkend erfolgen an Vereine,
die seit dein 11. Juni 1Ü21 ein Jubiläum der ge¬
dachten Art gehabt haben. Voraussetzung ist, daß
der Verein sich mit jahrelanger , ernster, erfolg¬
reicher Arbeit überwiegend der Pflege des Chor¬
gesanges und des deuischcn Volksliedes gewidmet
hat.

* Das Telefongespräch  X/P und N.
Wer auf Reisen geht, wird unter Umständen ge¬
nötigt sein, ein Telefongespräch mit der Heimat zu
führen . Für bicfen Fall ist unter den neuen Maß¬
nahmen , die die Postverwcütung im Hinblick auf die
Ferien - und Reisezeit getroffen hat , die Einrichtung
des X -P - und des X -Gespräches von Wichtigkeit.
Das X -P -Gsspröch dient dazu, eine Person , die
nicht an das Fernsprechnetz angefchlossenist, anfzu-
svrdern, ein Forng-espräch mit dem Auffordernden
zu führen ; es wird bei der Aufsicht des zuständigen.
Fernsprechamtes angemeldet: „Bitte X -P -Gefpräch;
hier 84; Herr Lcmdmcier wünscht Herrn Müller in
Biebrich, P -Straße 15, zu sprechen." Das Postamt
des Aufgeforderten stellt diesem durch Eilboten eine
Karte zu, die ihm die Aufforderung zu einem Fern¬
gespräch mitteilt . Das X -Gespräch wird mit öffent¬
lichen Fernfprechftellen geführt (die im Teilnehmer¬
verzeichnis besonders gekennzeichnet sind); man
spricht dieser Stelle eine Nachricht zu mit dem Er¬
suchen, sie an eine oder mehrere Personen weiter-
zugeben. Das X -P - wie das X -Gespräch kostet
außer der gewöhnlichen Gesprächsgebühr 7,80 M.
Wer die Vorsorge der Postverwaltung ganz aus-
nutzen will, gibt auch feinen eigenen Fernfprechan-
schiuß in Ferienbohan-dlung; ein Anruf beim Ver¬
mittlungsamt genügt, den Anschluß für eine belie¬
bige Zeit für Anrufe zu sperren : die Nummer wird
durch einen Stöpsel blockiert, und etwa Anrufen¬
den wird mitgeteilt, der „Teilnehmer wünsche nicht
angerufen zu werden", oder die Beamtin gibt sonst
eine ausweichende Antwort , aus der jedenfalls nicht
erkennbar wird, daß der Teilnehmer verreist (und
die Wohnung unbeaufsichtigt!) ist. Diese Blockie¬
rung wird auf Antrag kostenlos durchgeführt.

'Wiesbaden . Am 16. Juli fand im Kurhaus
der 41. Berbandstag des Deutschen Bortrags -Ber-
bandes statt. Aus dem Jak-resbericht war erstioe-
lirfi. daß die Vortragstätigkeit im vergangenen Win-
ter eine recht rege war und daß unter den verschie¬
denen Vortragsoeranstaktun -gen _die _ Zahl der
wissenschaftlichenVorträge .sich -wesentlich vermehrt
hat . Der Verband, welcher jetzt über 40 Jahre be¬
steht und dem auch der Kausmännstche Verein
Wiesbaden seit seinem Bestehen angchört, ist die
älteste und angesehenste Vereinigung Deutschlands
auf dem Gebiete des öffentlichen Bortragswesens
und erstreckt sich über das ganze Reich. Die Ver¬
handlungen gipfelten in der Beratung der Redner¬
liste und der Organisation gemeinsamer Einladun¬
gen von Rednern zu zusammenhängenden Vortrags¬
reihen.

fc Wiesbaden. Auf der Straße zwischen Höchst
und Nied gab -an einem Aprilabend -die 38jährige
Witwe Anna Voll aus Nied einem Mädchen das
Leben. Die seit 15 Jahren im Witwenstand Le¬
bende wollte diese Ueberraschung erst ihrem Vater
Mitteilen, eilte nach Hause und legte das Kind einst¬
weilen in Tücher gewickelt auf den Bleichplatz ihres
Anwesens nieder. Zwei Stunden später kam ein
Bewohner des Hauses an -dem Bleichplatz vorbei
und hörte das Wimmern der jungen Erdenburgerin,
na-h-m das «halberstarrte Wesen an sich und brachte
es der Gcmein-dehebeamme nach Höchst. Diese gab
sicl' alle erdenkliche Mühe, um das fast leblose Kind
wieder herzustellen. Es gelang ihr und heute ist
die Kleine wohl und munter . Wegen Kindesaus-
fetzung«verurteilte die Strafkammer die Witwe zu
sechs Monaten Gefängnis.

fc Kriegsgericht . - Zehntausend Mark
hatte die Ehefrau Maria Stoiber von hier, die bei
einem Adjutanten- des 167. Infanterieregiments in
Diensten stand, demselben aus einer Kassette ge¬
stohlen und den Betrag inehrere Tage im Strumpf
mit sich Herumgelragen, bis ihr Mann in das Ge-
heimrtis eiugoweiht und das Geld mit ausgeben
half . Wegen Diebstahl bezw. Hehlerei erkannte das
Gericht gegen die Frau auf sechs Monate Gefängnis
und 50 Francs Geldstrafe, der Mann -ka-m mit -drei
Monaten davon . — In der Rächt vom 1. auf den
2. Mai Äs. Js . -kam es im Kaffee Scbroih in der
Mauritiusstraße -dahier zu Differenzen -wischen
Soldaten und Zivilisten. Hierbei erhielt ein Ser¬
geant der 12. Pioniere einen Schlag. Es gelang
schließlich, Ordnung zu schaffen und die Zivilisten
verließen das Lokal. Vor dein Kaffee hatte sich in¬
zwischen eine große Men, --i «menge -angesammelt,
welche dem Wirt mrief : „Wenn Du die Soldaten
nicht herausgibst, schlagen wir Dir die ganze Budik
zusammen". ‘ Die Polizei kam schließlich und zer¬
streute die Menge. Als Täter -halten sich der Metz¬
ger Heinrich Acker und der Schreiner Ferdinand
Bergsthwenger zu verantworten . Acker erhielt
einen Monat Gefängnis und zwanzig Francs Geld¬
strafe, der Schreiner kam -mit einer Gech>cafe von
50„ M . davon.

— Anläßlich des Berichts über die Auffindung
eines Zwanzigmarkstückes in Oberlahnstein, das
von einem Jungen gegen zehn Klicker „versilbert"
wurde , wird den hiesigen Blättern mitgeteilt, -daß
kürzlich bei einem Schulausflug der Quinta einer
hiesigen höheren Lehranstalt ein Schüler beim La¬
gern' unter einem Strauch ein Zehn-markstiick fand,
ein Beweis , so meint der Berichtorftatter, daß auch
heute noch das Geld auf der Straße lieae.

— Die Hotelpreise.  In der letzten
Sitzung seines Gesamtoorstandes hatte der Kau'

csses. In den letzten Monaten sind zahlreiche Presse
artikel erschienen, die sich mit dieser Angelegenheit
befaßten und zumeist heftige Angriffe wegen zu
hoher Preise in den Hotels brachten. Bei dieser
Sachlage, die für eine Fremdenstadt wie Wiesbaden
natürlich von allergrößter Bedeutiing ist, erhält die
Frage besondere Wichtigkeit, ob diese Angriffe be¬
rechtigt sind und ob sie auch für hier zutresfcn, da
das Wohl Und Wehe der gesamten Hoteibranche, wie
auch das Interesse der gesamten Bürgerschaft mit
wenig Ausnahmen mit dieser Frage aufs engste ver¬
knüpft sind. Die Herren Kretschmer, Dr . Cramer
und Dr. Becker von der Hoteloereinigung gaben an
Hand von ausführlichem Zahlenmaterial eine em-

-gegenständen fünf Oelgcmälde. Eines der Bilder,
die Baronin Crevenna darstellend, besitzt großen
Familienwert . Auf seine Wiedererlangung wurde
eine bedeutende Belohnung -ausgesetzt. , ,

Homburg v. d. h . Im Stcrdtwalde erschoß sich
cm Kausmann-, bet am Dornbusch bei Frankfurt
wohnhaft war,

fp Nassau. In der Stallung der Hellbrauner
Wirtschaft brachte eine Kuh ein Kalb mit zwei
Köpfen zur Weit. Die Köpf« sind vollständig aus-
gebildet und unmittelbar hinter den Ohren zu-
jammengewachsen.

fp Dille,iburg. Zwischen Ossdilln_ und der
Haincher Höhe wurde -ein Bauer aus Nittershaufen

- _ -. ,, 0 s , > von einer vierköpfigen Bande überfallen , die den
gehende Darstellung der finanziellen Lage der Hotels ausplündsrte , bis auf die Haut auszog und
und ihrer Preisberechnungen , welche die Anwesen- P n li)ann  [ cincm  Schicksal überließ. Der lieber-hpr mnn mnM im allgemeinen faat. daA sie abmaubar fnrunn mtirh» frmUr nnn ider man wohl im allgemeinen sagt, daß sie abwälzbar
sich durchaus nicht in einer beneidenswerten Lage
befinden, sondern daß diese Industrie mit der Teue¬
rung und zahlreichen auf ihr lastenden anderen Fak¬
toren genau so zu kämpfen hat, wie die anderen Be¬

fallene wurde später bewußtlos von seinen Ange¬
hörigen auf-gesunden.

In Laub findet am 6. August ein s o z i a l >ft i -
scher Kn -! Hi rt ag statt.

Born Westerwald. Obwohl die vorläufigen... . - ' ° ' er-

_ _ . . und seine Kameraden den Btr‘
storbenen Mördern nur als ehemalige Kawerc

.rde"
die letzte Ehrung erwiesen haben.

Eine Meisterleistung. In Schrobenhausen
rioerbayern führten neun Maurer vom -ben-aa
ten Aresing den Wohnhaus - -und' MuhlennsMnnn 5! mpikrh . einen dreiktöckiaen Wau von
Metern Länge und .12 Metern Breite mit 2 lA<
t-er hohen Kellerräumen und drej Firsten-m tr - i _ ™.* slr„„ 1ö ffnnlh hws13 Tagen auf . Am 18. Tage stand

r Dach un-l
Plattdeutsch

unter Dach und Fach, innen schon- verputzt. u
.. Schwurgericht. Bimbeim - j

wird von Anhängern der Plattdeutschen«Beweg
gefordert, daß Plattdeutsch als Gerichtssprache.
klärt werden soll. Ein Freun -d^des Plattdeuri^
aber hat diese Forderimg in die Tat umgefetzt.
n>̂ dipn1tnolle Bcarüiidcr des Speckenbiittler ,verdienftvoUe Begründer des -Speckenbiü,^ - -
ernhoufes, Dr . Joh . Bohls , war unlängst DW (I|

rufsstäiidc. Erschwerend tritt noch hinzu, daß der Schätzungen über das Erntergebnis noch nicht
Hotelier eine dreifache Steuer zu entrichten hat, von sj„tz, M jetzt schon eine Verteilung der Ge¬
ber von wohl im allgemeinen sagt, daß sie abwälzbar treideumlaa« auf die einzelnen Kreise erfolgen,
sei, die aber eben in erhöhten Zimmerpreiseii zuin Gegen dieses wenig rücksichtsvolle Verfahren hat
Ausdruck kommt. Es würde zu weit führen , alle die der Zentrumsabgcordnste Oekonomierat Schmitt-
Steigerungen , die das Hotelgewerbe erfahren hat, Molsberg beim Staatskommissar für Volkser-
iin einzelnen aufzuführen . Es ist aber unbestreitbar , nährung Einspruch erhoben. Abgeordneter Schmitt
daß die Betriebs - und Unterhaltungskosten der hat unter Darlegung der klimatischen und Boden-

der ^Geschworenen beim Schwurgericht 'n
„As «bat los gun«g", erzählt er selbst, „do kek ^
min Lüe an un«d sä: Na , Ji könnt wol«. bater P „
als Hochd-ütsch? Js Jo «dat rech, wenn w> WZ
snackt? Da «säen je alle ja. «Un- do -hes-ft wl ,unw
platt snackt«de ganzen Dage un hebbt -dat all g
gründlich vanommen . . ■.$

Pirmascnz . Großes Aussehen erregt hier,
-Schieberaffäre, in die besonders auswärtige S ^
Händler aus Köln und Aachen verwickelt ftn-o-

Hotels ganz enorm gestiegen sind. Der Außen¬
stehende ist natürlich immer geneigt, wenn er von
hohen Hotelpreisen hört, diese für unangemessen zu
halten. Hört er aber daiin einmal von Fachleuten,
wie diese Preise .sich zusammensetzen und zustande
kommen, so erhält er ein ganz anderes Bild von der
Sachlage. Der Vertreter des Magistrats Herr Dr.
Heß, nahm in längeren interessanten Ausführungen

Verhältnisse in Hessen-Nassau -darauf Ijinflexmelen,
daß das Ablieferungssoll in 5)essau-Nassau un
vorigen Jahre viel zu hoch war , und hat ersucht,
dafür zu sorgen, -daß die vorjährigen Fehler bei
der Einschätzung und Festlegung der Umlage ver¬
mieden würden . Eine weitere Eingabe mit genauen
Anggben über den augenblicklichen Stand des Ge¬
treides und der-gl. ist von sämtlichen Zentrumsab-

zu der Frage das Wort und erhielt man allgemein geordneten Nassaus in Ausarbeitung und -geht in
den Eindruck, daß der Magistrat nicht nur der Frage den nächsten Tagen nach Berlin.
großes Interesse entgegenbringt, sondern daß seine in
der Angelegenheit getroffenen Maßnahmen praktisch
und geeignet sind, die bestehenden Schwierigkeiten
zu bekämpfen. So beabsichtigt der Magistrat u. a.
den vielen unberechtigten Angriffen und Hinweisen
wegen zu hoher Preise in den Hotels, bei denen oft
Preise allererster Luxushotels einfach verallge¬
meinert werden, eine Veröffentlichung entgegen zu
setzen, die die Durchschnittspreise der hiesigen Hotels
nach Gruppen geordnet angibt und welche sehr be¬
weiskräftig dartut , daß man in dem als teuer ve^
schrieenen Wiesbaden auch noch zu sehr mäßigen
Sätzen wohnen und leben kan», daß sich also auch - he<lnfrVat
unser gutes deutsches Fremdenpublikum nicht braucht I » " 9 -
abhalten zu lassen, in der Kurstadt. Wiesbaden
Heilung oder Erholung zu suchen. Die Bedeutung
der Angelegenheit ist natürlich derart , daß sie auch
weiter die. volle Auffmerksamkeit aller an der Frage
interessierten Kreise erfordert , und daß sie wohl noch
öfters die Oeffentlichkeitbeschäftigen wird.

Wiesbadener Ausstellung der

Kreuznach. In Oberstein an der Nahe hatte ein
jüdischer Kaufmann sich durch einen .grünen Wimpel
mit dem Hakenkreuz, den ein Trupp Wandervögel
mit sich führte, beleidigt gesuhlt und die Cnisernung
verlangt , was abgelehnt wurde. Daraufhin hat der
Kausmann , als «die Wandervögel lagerten , die ab¬
seits stehende Fahne an sich genommen und der
Polizei übergeben. Außerdem hatte er die Wander¬
vögel grüne ' Jungen genannt und einem von der
Jake das Hakcnkreriz abgemachi. Er erhielt wegen
Nötigung und Beleidigring je 2000 Mark Geldstrafe,
zusammen 4000 Mark . Der Siaaisanwalt hatte 300
wegen Eachbeichädigung und 200 wegen Bcleidi-

Stand der Felder ANtte Juli.
Der Saatenstandsbericht der Preisberichtsstelle

Länder am Rhein.  Die Ausstellung des Vor- des Deiitschen Landwirtschastsrates für Mitte Juli
bandes «der Kunstfreunde in den Ländern am Rhein 1922 lautet : «
wird nicht, wie ursprünglich vorgesehen, am 20. Seit der vorigen Berichterstattung sind mehr
August, sondern erst am Sonntag , -den^27. August, Niederschläge gefallen, besonders von Anfang dieses
eröffnet werden. Am Vorabend der Eröffnung findet Monats ab. Die Frage, ob die Niederschlägege-
eine Begrüßungsfeier in «den Räumen des Wies - nügend waren , wurde von 68 Prozent der Bericht
bodsner Kurhauses siatt . Sonntag abend werben im er[tatter bejaht. Unter großer Trockenheit leiden ins
Staatslhcater «die „Meistersinger" -gegeben — die pxsondere Ostpreußen, Schlesien und Sachsen. Die
typische deutsche, nahe bei Wiesbaden zu Ehren der ,^ Esten Niederschläge brachten nicht unerhebliche
«deutschen Meister geschaffene Festoper — «ch Mon - Abnahme der Wärme und waren infolgedessen dem
tag wird „Faust " gegeben, in der ausgezeichneten Pflanzenwachstum wenig förderlich. Für das Ge-
Jnszenierung Hag-emanns . Im Kurhaus -ist sur kamen die Niederschläge im allgemeinen zu
Sonntag abend ein Konzert „Massische Musik | fpät, während sie den Stand der Hackfrüchte noch

oll sich um Millionen-werte von Schuhwaren
dein, «die mittels gefälschter Äusfuhrscheme
«dem Ausland verschoben wurden, wobei auw *
Beamter des hiesigen Zollamtes beteiligt st' "
Der frühere Spebitionsgefchäftssührer Ernst .
der flücht.-g war , wurde in Frankfurt »öl )« «
Die Untersuchung, zu «der ein Beamter der a
fuhrstelle in Bad Ems hier weilt, ist noch
Gange.

Eine Wiener Zeitung 200 Kronen . Die W>e^
Zeitungen haben sich zu' einer abermal .gen gn
Verteuerung der Abonnementspreste genotig
sehen. Das Monatsabonnement <«der ^ >i.tungen wurde von 3500 Kronen aus 54uu
die Cinzelverkaufspreise «der Morgenausgaben
200 Kronen erhöht. _

SAtes Mettel
»lh

Aachen. Die Wetterlage bleibt vcrändc'̂
und ziemlich kühl. Die Regenfülle werden "
vorübergehend sein. .

Bonn . Mittwoch nachmittag wurde ein -n 5
fahrcr von einem Lastautomobil überfahren u"u
schwer verletzt, daß er «kurz darauf «starb. «

Andernach. Ein schwerer Postraub ^ wu^
zwischen- Linz und Leutesdorf begangen. Auf
Strecke wurde ein sogenannter Sackwagen
sam geöffnet und eine große Anzahl Pakete ww
über die Böschung in «die nahestehenden Geu ' ^
fcldcr geworfen. Die Diebe hatten bie Feechhem^
Pakete mit einem Ponywägelchen am heU'w ^
Tage abzuholen. Auf «die Ergreifung «der Taie>
eine hohe Belohnung ausgesetzt. , u

Düsseldorf. Mittwoch morgen ist hier ein tiff’L,
Rheinschleppkahn mit Kohlen beladen an der Jjv {(
brücke angelaufen und zerschellt. Der Kahn 0'
sunk-eU, die Personen sind gerettet.

Halle. Der zweite Bürgermeister von!
leben, Dr. Suerth , wurde von der StrafkawMi
Hakbetstadt «wegen passiver Bestechung S" f  ^
Mark Geldstrafe verurteilt . Er hatte versuch'- , p

Drohungen sich bei der Thüringer Gasgeseul -ter

Rheintandes angefetzt̂ ^sür Montag abend ein beeinflussen.werden.
-großes Festkonzert „Moderne rheinische K«mpo- i >- ungünstige Frühjahr hat das Wachstum all-

Tst»  ÄtrÄSS&rstsss
_ _ er halten ihn für höher als im Vorjahre,

weil dort auf den" zarten Sprossen , sich vielfach «die !während 66 Prozent ihn als geringer und 26 Pro-
Krankheiten festsetzen. Fieberhaft sind die Winzer zent als gleichwertig mit dem des Voriahres be¬
tätig, zum dritten Male zu schwefeln und zu spritzen; zeichnen. Auch der Stand des Winterweizcu^ ist
viele tun es -auch erst zum zweiten Mal«. Auch schlechter als 1921. ^
wird zum zweiten und dritten Male das Sturm 'scho Das Sommergetreide steht nn allgemeinen
MitPl gegen den Sauerwurm angewandt . Wenn wesentlich ungünstiger als 1921, besonders der Hmer^
auch infolge der feuchtwarmen Witterung Pero - Der Stand der Gerste wird etwas besser beurteilt als
nospora u«d Schimmel in fast allen Lagen «inzu- im Vormonat . Die Aussichten für die Haferernte,
letzen versuchen, so haben sie doch infolge des vor- die durch die teilweise große Trockenheit mehr ge-
beugen-den Spritzens und Cchwefelns nirgendwo schädigt wird als die Ernte der Gerste, sind nach den
ernsthaft Schaden gebracht. Die Gefahr ist jedoch übereinstimmenden Meldungen aus ganz Deutschland
noch nicht vorüber . Jetzt wäre sonm-ges warmes unbefriedigend. Der Strohertrag des Lommerge-
Vvetter für die Trauben ' erwünscht, -die im August treibes ist gering.
„kochen" und !m September „braten " sollen. ■— Die Ergiebigkeit der .Futterpflanzen ist gleich-
Jm Großhandel ist es still, aus dem natürlichen fulls nicht befriedigend. Besonders wird in den
Grunde , weil fast nichts mehr an älteren Jahr - Gegenden mit starker Dürre über sehr schlechten
äugen und nur sehr wenig neuer Wein bei denk Stand der Futterpflanzen geklagt; die Aussichten sind

Erzeugern lagert . Der Kleinhandel zeigt nach sehr bgü für einen zweiten Schnitt sehr gering. Etwas
viel Leben, wenngleich der rege^Umsatz des ersten günstiger lauten im allgemeinen die Berichte über
Halbjahres nicht mehr erreicht wird. Im Groß - und Huckfrüchte. Die neuesten Niederschläge werden
Kleinhandel neigen bei der fortwährenden Geldent- voraussichtlich die Ausbildung der Hackfrüchte noch
wertung -die Preise mehr nach oben. ^ günstig beeinflussen.

höchst. Das schlechte Wetter u. die „armen Leut". Infolge der scyr ungünstigen Witterung un
Zu der Besitzerin einer Schaubude, die während der Frühjahr trat erhebliche Verzögerung bei der Be
Kirchweihta-ge in einem hiesigen Geschäft Einkäufe ßellung der Frühkartoffeln ein; infolgedessenist auch
machte, sagte die Verkäuferin , -als eben wieder ein ctjt vereinzelt mit der Ernte von Frühkartoffeln be-
Regenguß nedergin-g, mit aufrichtigem Bedauern : gönnen worden. Nur von 9 Prozent der Bericht-
„Ach, «da regnet es schon wieder! Die arme Leut erstatter wird der Beginn der Ernte berichtet, wäh-
auf «der Kerb da unten tun mir wirklich leid!" —' renb dies im Vorjahre bereits 31 Prozent tun
„Was sagen Sie d-a, „arme L -eut ?" -cntgognetc fgunten . Streiks haben wenig staitgefunden. Zu
die Käuferin picki-ert, „wie kommen Sie zu dieser Kleist dehnten sie sich nur auf einige Tage aus.
Ansicht? Unter den Schaustellern auf «der Höchster'
Kirchweihe gibt es keine armen Leute , die
sind alle wo h l s i t u i e r t! Das können Sie fî Berlin . Die „B . Z." teilt zum Ratheuau -Mord
werken! Ich kmbe in den acht Tagen , wo ich stier mit, daß in den letzten Tagen noch «mehrere P -erfo-
ln Höchst bin rund 30 000 Mark für Lebensmittel nen  unter der Anschuldigung verhaftet morden sind,
und andere Anschaffungen ausgegeben . Können sie bgibgtl  Mördern auf der Flucht Hilfe geleistet
sich«das auch leisten? Nee — über dl« „armen Leute -u haben. Unter den Fcstgenommenen «befindet
da unten brauchen «r«.e sich wai keinen .Kummec ouch Kapitän Woksgang Dietrich aus Halle, der
zu machen, Adieu! verdächtig ist, den -Verbrechern- kurz vor dem Aufent-

fp Frankfurt . Auf Anordnung des Stadtoer - halt auf der Burg Saleck behilflich gewesen zu 'sein,
ordnetevvorstehers Hopf sind feit Dienstag zahl- __ Die HauPtverhandlun -g gegen alle am Morde Be¬
reiche Arbeiter am Werk, um die 60 Zentner heiligten finbet uor betn i6 taat&9erid)tsl)of 311 Üeip3i3
schwüre Kalserstatue Wilhelms l . aus «dem Bürger - statt. Der Tcrin 'iii ist noch nicht fest-seletzt.
saal zu cntsernen. Zur Bemerkstelliguug des Trans-
portes sind schwere Zugketten, Flaschenzüge usw. £ c Stein  wieder AU? TtCtCUl Auß-
nötig. Das Kunstwerk (van Kaupert ) soll in emer ^ ' . . T11
ücrborqen-en Ecke des Nclthcluses Aufstellung finden. Bn d Salza,  28 . Iulr . Wie «die il ^
_ Im Hauptbahnhof wurde dem Bahnarbeiter I . zuverlässiger Seite erfahrt , ist gestern der Schr,,,-
Kleiner von einer Lokomotive der linke Arm ab - steller Dr . Stein von Burg <2aaleck̂ vom untel-
oefabren suchunqsvLchter in Berlin wieder aus freien ivufl

fp Frankfurt . Die 28-sährige Ehesrau des gesetzt worden. Er wird heute im Lause des Tages
feuerwehrm -annes Hechler vergistete sich am Mitt - j aus Bur -g. Eaaleck eintr-efsen.

Lih mit ihrem 17 Wochen alten Ande in ihrer _ Ferner wird der Til mitgeteilt , daß gegen «die' < r , - n fi ■, II ’ . I fcT. 4 , il I/H- S rr- TT ",1̂1 «.1, 1 «, m rtP* in SUn dl <6 ̂rl I >Ji fll .f» tllö
Wohnung Beethovenstraße 66, mit Leuchtgas. Die ISchüler des Technikums in Bad Salza , die die
Frau zeigte in- den letzte» Wochen ein aufgeregtes Leichen der beiden Raihenaumorder zu Grabe ge-XU . u n * I finKüVii (vi 11»i+orf ii (4mht  r» cinnbioitof

eine Direktorstelle zu sichern.
Breslau . Den „Neuesten -Nachrichten - zE ĵ

ist ein großer Teil der «Krappitzer
durch einen «Brand zerstört worden. Der
ist für einige Zeit unterbrochen. i

Hamburg , 27 Juli . Heute morgen Yf»
Uhr entstand im Freihafen ein Großfeuer , das {
rasender Schnelligkeit um sich griff und für mey
Millionen Mark Tabakwaren - zerstörte, die
Firma Fischer u. Co. gehörten. Verletzte ,,„t
gemeldet. «Die Entstchung-sursache ist liicht oeu ^.

Wesir« kiM
Die bayrische Krise.
Der Minislcrrat durch Ebert vertagt.

11Berlin,  27 . Juli . Der auf heute
angesetzte Ministerrat , der unter Vorsitz des
Präsidenten Ebert stattfinden sollte, ^ ist in tf
Stunde zrmächst auf «un-bcsti-mmte Zeit versap« hc»
worden . Dieser Ministerrat unter dem Bors'b^Kc-
Reichspräsidenken selber soll «die cn«dgültigen O,,
schl-üsse über die Bayern gegenüber zu trefl' '
Maßna -hmen bringen. Die Ververhaudlungen- ^

Präsident Ebert eingeleitet hatte und «die dural
Rückkehr -des Reichstagspräsidenten Loebe eine ^
Weiterung erfahren haben, sind noch nicht zur"
schkusse-gelangt. Diese Vorverhandlungen bo" Ae
sich in der Richtung «der Konfll'kts-Entspannung-
sie durch den gestrigen Appell «der Reichsreg' ' ^
in Bayern stimmungsgenWß «bereits merkbar '
worden ist. Deshalb sollen «daher «die Borvery^ ,,;
lungen zu Ende aeführt werden , was wieve
die Vertagung -des Ministerrats nötig macht.

dBEin Brief des Reichspräsidenten an
Grafen Lerchenfeld.

Berlin , 28. Juli . Aufgrund der oarB^
gen Beratungen der Reichsregierung und einer ^
gestrigen Vormittag stattgefundenen Besprechung
dem Reichskanzler, den bayrischen Mitgliedern
Reichsregierung und dem Reichstagspräsidenten .j,
sich der Reichspräsident entschlossen, an den
scheu Ministerpräsidenten Grafen von Lerche' ^
einen Brief zu richten, in dem auf den Er »!
Lage hingewiesen wird. Am gestrigen Nachm' „t
fand eine Kabinettssitzung statt, in der der SB 01 ^^
des Briefes mitgeteilt wurde. Der Brief wltU .
bayrischen Ministerpräsidenten heute früh überg
werden. . , w*

Berlin,  28 . Juli . Eine Veröffentlichung
Schreibens des Reichspräsidenten an den
Lerchenseld ist nach Verständigung mit der bayt>
Regierung für Freitag abend geplant.

Berliner Pressesiimmen.
Berlin,  28 . Juli . Durch den Brief gjie

Reichspräsidenten an  den bayrische" j,|
nisterpräsidenten Grafen Lerchenfeld ist, wsê ^
den Morgenblättern heißt, der Konflikt ZwiW"
Reich und Bayern in ein neues Stadium
Wie ' die „Germania"  sagt , geht aus dn,
mittelungsaktion des Reichspräsidenten,drall
vor, daß man in Berlin bestrebt ist, aus der 0 0

Wesen.
r.-eia-en «xr vewen maiyenaumoroer zu wravr ‘o, r . v .« «
tragen haben eine Untersuchung emgeleitet werden läge einer Verständigung die Krise bald Stz

Die Stadt Frankfurt beabsichtigt eine Messe- ! soll. Bon der thüringischen Regierling ist jetzt glich bestehe die Hoffnung, daß der
Anleihe in der Höhe von 25 Millionen Mark zu 6 ‘A bereits ein Schreiben in «dieser Angelegenheit -an die Schritt des Reichspräsidenten zu einem Er

ii»8 der ii
bleibe.
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Alt? der innere Friede , der uns so not tue , gewahrt
bleibe.

Dos „Bert . Tageblatt"  führt ans , im
Gegensatz zu dem Vorgehen des bayrischen Kabi¬
netts , das die Reichsregierung ohne vorherige Be¬
nachrichtigung vor vollendete Tatsachen gestellt habe,
sei das Vorgehen des Reiches in der Form überaus
konziliant . ' Man dürfe erwarten , daß die Stimme
des Reichspräsidenten , dessen Ansehen auch

an das russische Volk, um cs in die Lage zu sehen,
die Kriegsschulden und alle Lurch die nachher erfolg¬
ten Ereignisse verursachten Schäden wieder auszu¬
bessern.

Pomcares Antwort an Lloyd George.
Verzögerung der Londoner Ver¬

handlungen.
Paris,  28 . Juli . An amtlicher französischer

. . . . abend erklärt , Poincare habeBayern unbestritten sei und aus dessen Einfluß und Stelle wurde heute abend erklärt, poincare ycwe
Bedeutung gerade für die bayrischen Fragen auch auf die letzte englischê Eröffnung^ geantwortet er

! französisch -englische Aussprache . ,
qroike ’ ab Italien und Belgien gleich hinzuzuz -ehen seien.

Die „Voss . Zeitung"  will aus dem Inhalt Die französische Regierung erwartet eme dement-
des Schreibens des Reichspräsidenten Mitteilen sprechende Entscheidung aus Loichon . In kranzon-
können daß in dem Briese der große Ernst der Lage scheu Kreist » rechnet man ernstlich mit der IRoglich-
darqele 'qt werde der durch die bayrische Verordnung feit , daß Lloyd George die Hinausschiebung der
geschaffen worden sei. Das Schreiben enthalte , wie sLondoner Unterhaltung bis zum September herbei-
d!e Blätter zu wissen glauben , keine direkte Auffor¬
derung an die bayrische Regierung , die Verrodnung
zurückzuziehen : aber Wendungen , die es dem Mün¬
chener Kabinett nahelegten , seinen Entschluß aus
eigener Initiative zu fassen und zu verwirklichen.

Wie die Berliner  M o r g e n b l ä t t e r
über die Stimmung in München melden , sei man
Hort gestern ziemlich hoffnungsvoll gewesen über die
Wahrscheinlichkeit einer Verständigung mit Berlin.
Man habe , wie die „Vossische Zeitung " zu melden
weiß , geradezu eine Erleichterung darüber emp-
sunden , daß der Brief des Reichspräsidenten die
Wiederaufnahme der Diskussion zwischen Berlin
München ermögliche.

Der Allgemeine Deutsche
und der Afabund treten den Ge¬

führt .'
Erklärungen Lloyd Georges.

wb London,  28 / Juli . Lloyd George
erwiderte gestern im llnterhause auf mehrere An-
sraaen die sich auf die Fragen der Reparationen
und der interalliierten Schulden bezogen , daß die
geplante Zusammenkunft mit Poincare von der
cöflma der italienischen Riimsterknse abhängig sei.
Auf eine Frage des Äbg . Wsdgewood über dis Hal-
tung Frankreichs zu den genannten Fragen erklarrs

nip > der Premierminister , er möchte darauf nicht ant-
,,nd I warten , ehe die Aussprache stattgefunden habe . Eine

volle klare und befriedigende Erklärung zu geben
„ r . . f ci schwer, namentlich wenn cs sich um Angelegen-

G e w e r c . f ,,g„ dlc, dis fremde Länder berührten . Hier
leicht Mißverständnisse geben.schaftsbund u „ v — . . . . . ..

rächten entgegen , daß im Zusammenhang mit den l rönne es
letzten Vorgängen in Bayern die Proklamation . ,, , , .. . .
-eines Generalstreiks , die Verhängung von Rohstof, - mb Steffin . 28 . Juli . Durch Unwetter sind tu
und Verkehrssperren usw . geplant gewesen sei. Die £,en  leisten Tagen bei 30 im Kreise Ueckermunde ge-
Gewerkschaften würden zwar an zentraler Stelle wie legenen Ziegeleien etwa 6,8  Millionen ungebrannte
insbesondere auch in ihren bayrischen Gliederungen Steine vernichtet worden . Viele Werke mußten die
wachsam die weitere Entwicklung der Dinge ver - Arbeit wegen Ueberschwemmung der Tongruben
folgen ; in diesem Augenblick habe aber die Reichs - einstellen . Der durch das Stilliegen der L̂erre her-
regierung als die einzig berufene Exekutive für die vorgerusene Produktionsausfall betragt schon yeu .e
Erfüllung der beschlossenen Reichsgesetze das Wort . ^oxyt Millionen Mark.

wb Berlin . 28 . Juli . Die Frage einer Einbe-
rufung des Reichstages kann , wie wir von maß¬
gebender Stelle im Reichstag hören , e r st z u r L r -
orterung  gestellt werden , wenn dieVer-
>ni t t l u n g s a k t i o ii , die der Reichsprafident in
dem Meinungsstreit zwischen der Reichsregierung
und der Landesregierung Bayerns zu unternehmen
gedenkt , durchgeführt sein  wird . Dann wird
der Aeltestenrat des Reichstages , dessen Zusammen - ]
tritt etwa Mitte nächster Woche erwartet werden
kann , über die Einberufung beraten.

Du bist mem!

)keue Kohlenpreiserhöhung ab 1. August.
B e r l i n , 28 . Juli . In Verfolg der in diesen

Tagen im Bergbau bewilligten Lohnerhöhungen _
hotten die Organe der Kohlenwirtschaft g--,wr >iMue
Kohlenvreisfestsetzungen vorzunehmen . , Es wi rd . ^ 1 . .

Roman von 5) , v. E r l i n.
(Nachdruck verboten .)

Na , und wenn schon, Hauptmännin — so -be
kämen wir eben Hochzeit ins H-cms. Und ich konme
mir kein passenderes Paar denken als Oswald und
Angelika.

Frau Johanna Reichmann, Hanpimannswitwe
und langjährige Hausdame bei Nikolaus ^>ravaud
sah -diesen ernsteindringlichen Blickes -an.

Sie denken dabei nur an Oswald , Herr Ritt-
meister — allein . Sie haben zwei Söhne.

Hartmut ! Der Rittmeister fuhr auf . Sie wollen
doch nicht sagen , daß -auch der — er lachte kurz und
bitter — der hat in seinem Leben noch kein Weib

und habe noch nicht das Geringste bemerkt , was
^iiirer Beyauptung Boden verlei -hen konnte.

Möchten Sie recht haben , Herr Rittmeister , er¬
widerte Frau Reichmann ernst . Ich aber wollte , ich
Me es Konsul Gredighause » und >™ ncr dtai
Freundin , seiner Frau , nicht versprochen , . sur bie
Dauer ihrer Reise Angelika hier unter meine . Obhut
ru nehmen , oder ich wünschte , es liehe sich unauf-
tällia arrangieren , daß sie für den Rest der mns-
anderswo Aufenthalt nähme.

Der Rittmeister fuhr aus . Fort von hier . C
lnnausposaunen , daß mein Haus mit fernen umr-
quicklichen Verhältnissen kein Ausenthatt für eine

. Stirn war dunkel gerötet , und besäns-
iiaenb sagte die Hausdame : r

Es wird nicht nötig sein. Vielleicht haben Sic
recht, vielleicht sehe ich wirklich Gespenster . Außer-
üem ist ja Angelikas Ausenthatt ohnehin hier bmd
abaelausen . Wenn meine Aengsttichkeit nberttiev,
verzeihen Sie mir und tragen Sie mir 's nicht nach
wenn ich Ihnen eine ungemütliche Stunde schuf. .

Ihnen ! Ich weiß ja , wie S >e-s meinen und wie
Sie getreulich mit an meinen Sorgen schleppen.

Mit ernstem Lächeln nickte er ihr zu , wie sie,
das Schtüsselkörbchen vom Tische nehmend , sicy in
das Haus begab . ^ t s .

Ais Rittmeister Bravand allem war , sanken die
gestrafften Schuliern ihm schlaff hernieder , schwer
ließ er sich in einen Sessel fallen und starrte zu Bo-

Gcspenster , an die er nicht glauben , die er von
ich abwenden wollte , er sah sie doch. Das © efpenst

des Unfriedens , -das fast des Hasses .drohende ^,uge
trug . Selbst in ihrer frühesten Kindheit hatte kein
Verstehen , keine brüderliche Zuneigung zwischen sei¬
nen Söhnen geherrscht ; bekämpft hatten f,e einander
wie die bittersten Feinde , und erst als das Verufs-
tudium die -beiden trennte , war eme gewisse Ruhe
cinqetreteii . Oswald halte die juristische Laufoayii
erwählt , Hartmut fiel es zu, dereinst den Guts hm
zu übernehmen , -wofür er besser ats Oswald in
Frage kam, da das ihm zugeschriebene kleine mütter¬
liche Vermögen ihn doch etwas in den Stand fetzen
würde , den zusammengeschmolzenen Famrllenbesitz
ein wenig wieder emporzuheben.

Da war seit -kurzem Oswald in der nahege,ege-
Provliizial -Hauptstadt in das Rechtsbureau

eines Justizrates eiugetreten und pflegte atiionn-
obendlich nach Ulmenyof herauszukommen . Und
noch nie war bei diesen Besuchen des Rittmeister"
Freude , feinen Liebling wiederzufehen

Er hat es nicht getan , bis jetzt — jetzt aber , vom

Preiserhöhung nach dem bisherigen SchMel abzu-
klAken Dementjpl'6ck)öuk) ktlck für Jlul)irßDicr
eine Preiserhöhung von 205 .40 Mark netto me
Tonne Fettförderkohle , die cmschliehlich Steuer,
usw . eine Erhöhung von 305 Mark brutto bednigt
sin . In der gleichen Weise erhöhen sich die Preise

Der ? Angelika errötete ein wenig . Des Ritt -!
meisters ältester Sohn . Er hat sie wohl nicht be¬
merkt , Baronesse , sonst — , . , ,

Doch diese ging über die Antwort hinweg , al,>
hätte sie dieselbe nicht vernommen . T

Welch mertwürdiger Kopf . Hartmut Bravand
hatte mit kaum einem Bücke die beiden gestrc .fi, du.
jetzt im Haus verschwanden . , . „ „„ „ „ „„

Eine Viertelstunde später saß Baronesse von
Falken bereits wieder im Sattel und nahm Abschied
vom lllmenhofe . ^ m . . , .

Sie hatte die hübsche Angelika Gred,abausen.
wiederqesehen , mehr halte sie nicht gewollt . Sie an-
ehen , sich -ihres lieben holden Gesichtes erfreuen,

mehr hatte sie auch, -damals vor drei Jahren von
der kleinen Siebzehnjährigen nicht beansprucht , als
sie deren flüchtige Bekanntschast in -einer Schweizer
Hotclpension gemacht hatte . Daß sie nun heute
eigens von Schloß Hölfenstein nach Ukmenhof ge¬
ritten . um Angelika guten Tag zu sagen , war -ein
impulsiver Einfall gewesen , -der ihr gekommen mar,
als Cousine Ulla ihr von einer neuen Bekannt,chast
varqeschmürmt , die gegenwärtig auf dem Ulmen-
bos zu Gaste sei und bei deren Namensnennung ihr
Angelika wieder in Erinnerung getreten war.
Madeleine selbst war fremd geworden in den ge-
ielltcbattlichen Kreisen hier aus -dem Lande , wie in
der benachbarten Provinzialhauptstadt . Elternlos,

gj >.

unbeein-

und ' Me nur vorübergehend bei Ver¬
wandten oder auf eigenen Besitzungen ein . Graf
Hölfenstein war ihr ' Vormund und väterliche'
Freund gewesen , seit seinem Tode Mer stih Made
leine seine Angehörigen nur fetten , bis sie vor
etlichen Tagen sich entschlossen hatte wieder emmal
für einige Zeit bei Tante und Detter auf Schloß
Hölfenstein Aufenthalt zu nehmen . ^

Und dorthin ritt sie m scharfem Trabe den
Weg zurück. Der Rappe setzte in ©alopp über pe
ließ es geschehen und flog die gerade .Chaussee hin¬
unter , daß bohe Staubwolken aufwirbelten . Kein
Blick nach rechts oder links — dann noch einmal ein
flüchtiges Schauen hinein in die wogenden Felder
seitwärts und mit heftigem Ruck -fuhste Roland dm
Züqel in feiner Herrin Hand , daß er zögernd inne
biett im tollen Laufe und langsamer gmg , wce sie
es wollte , immer langsamer , fast im Schritt.

Drüben im Korn , hoch au gereckt, das Gesicht
von flammendem Zorn ubergossen , stand Hartmut
Bravand , vor sich einen Schnitter , der sich zu vei-
teidiaen schien, bis thüi der Herr die Senfe entriß
und sie mit kraftvollem Arme schwang , daß sausend

^WNad 8 n? s ^ PÄd ' °stand , ihre Augen hingm

einstimmig beschlossen, die neuen Erhöhungen und , an ° da Ängel 'ikä ihm gegenüber ge
sonstigen Zuschläge ^ für WatenaI .en durch | ^ ^  , r  sie U'i-d wäre es Ihnen nv ^ nichtauf « ef alten , Herr ^Rittmeister , fragte Frau Reick,,

mann langsam weiter , daß die ja leider Gottes all¬
bekannte gegenseitige Abneigung ^ Ihrer beiden
Söhne schroffer hervortritt , denn fe zuvor ? -ach
meine , Hartniuts finstere Art , fein allzu heftiges

*o»1 ö iti 7 v,‘ —r*1’ '' 90  cn f",r 1 De mp er am ent hätten ÄlMen schon genugsam ernji'
für rheinische Rohbrannkohle um 28,60 und fu ^ m  h ^ ite-t und um geringfügigerer Dinge
dortige Briketts um UM Mork (beides » tto ) und ^ ^ ^ ^ fejn  durfte iverm gleiche

! müM ^ ^ ^ ^

.. . . 0 .. . . „ , . . . «mV »-.».... - |ivfiiVf ’a ' 1! . , ,
trächtigt geblieben von dem quälenden Gefühl , zwei ^ ^ ye^Varidt an dem Manne , der aber auch jetzt niryr
heimlich erbitterte Gegner ständen in den Brüdern • einzigesmal den Blick auf sie vumete.
üch gegenüber . I Ein ' paar Sekunden seltsamer -Selbstvergessen-

Wer trug die Schuld daran ? , heit , dann hattL ihre Hand dre L)U-gel wt-eoe . ge-
Wer ? — Hartniuts Stimme war es , die wo » lockert — n m ._

dröhnen hörte , Hartmuts Fäuste waren eSj die den Vorwärts , Roland ! Der Rappe stab davon,
anderen schon als Knaben gepacktchatten , als wollten Auf dem Ulmenhofe hatte Angelika bei dev
sie ihn zermalmen . Hartmut und wieder Hartmut ! gemeinsamen Vespermahlzell voll Lebhaftigkeit vrn

Und jetzt, kam er jetzt abermals und streckte die jhxem Besuche erzählt . Der Rittmeister -und Fran
Fäuste gegev den Bruder , vielleicht im Begehren . Reichmann bedauerten , die ihnen nur dem Ramen
dilllen Glück zu zerbrechen ? — Wahrlich — nach bekannte Baroneße versäumt zu haben . Hart-

Hochauf richtete sich der alte Mann und zuckte mnt verhielt sich . seine Augen
kirobend die Brauen . Keiner sollte es wagen , noch mit weitem welchen Blick über Angelikas Köpfchen
einmal zertrümmernd in seinen Frieden zu greifen , hinweg ins Ungewisse sahen . Spater, - a -s Lie Sonne
S » « >-»» H » t»
6 ^2roben Cr tt >' " Äcch Zimmer stand Angelika in dieser blühenden Ueppigkeit mid schaute mit dem
GreKausen und freute sich -des Bildes , das der gleichen Blick e.ner hellen Gestalt -entgegen -

«sas  dSsa « dWfi « f

treten am 1. August in Kraft.

Der Fehlbeirag bei der Post
Bert  i n 28 Juli . 'Rach dem vorläufigen Ab¬

schluß des ordentlichen Haushalts des Reichspost-
Ministeriums für 1921 betragen die Einnahmen
10,287 Milliarden , während sich die Ausgaben am
13,252 Milliarden Mark belaufen . Hwrnach stellt
sich der voraussichtliche Fehlbetrag auf 2,965 Mil , alten
liarden Mark ; das ist gegenüber dem Haushaltsnn-
fatz für 1921 von 3.858 Milliarden eine Verbesserung
am 893 Millionen Mark . Der Fehlbetrag ist oun-
Nach wesentlich geringer als bei klufstellung des
Haushalts für 1922 und seiner Nachtrags angenom¬
men wurde.

-Der Rittmeister hatte sich von seinem Sitz er¬
hoben und ging mit muchtigen Schritten in der
rebenumsponnenen Veranda -auf und nieder . Er
mar ein Sechziger von hoher , hagerer Gessatt . In
seiner Statilichkeit , mit seinem schneeweißen Voll-
barte seinem edelgeschnittenen Kopfe , ^ seinen noch
klarblauen Au-oen -bot er das Bild eines fmonen,

Mannes , obwohl -seinem Gesichte ,ene Milde

Farbe ibres Gesichts , das ' Goldblond ihres Haares >wallte zurückweich

umhüllten . Und es stand ihrem weichen Munde gut,
das Lächeln , womit sie zwei La France -Rosen vom
Tische aufnahm und sich prüfend an den Gurtet
hielt.

Oswald Bravand kam heute abend , der wußte

" " " AU ' U " " ' sma "‘ " *” i<" Sie , mm vrnm

Ihre Verwirrung steigerte sich, dabei breitete
ein liebreizendes Lächeln sich über ihr Gesicht, w .e
sie scheu dcn Blick zu ihm erhob.

O — ich war doch nur überrascht — was tun
Sie zu solch ungewohnter Stunde im Garten , Herr

aus den Tisch zurück. - .. I « ci) m * « — a — - -entgegncte
B ° n unten drang eine Männerst -mme zu ^ Lf « i ^ fr ^ e nicht , warum.

Wester Sohn erteilte den >Aber ihre Augen schauten unruhig zur Gartenpforte

Der 22. Friedenskongreß.
wb London  28 . Just . In der gestrigen

"E ' nmmastikuno des internationalen Friedens-
kongresses wurde die Frage der wirtschaftlichen
Wicderherstellung Europas -besprochen . Rach ^ ein¬
leitenden Ausführungen des Lords Parmoor -hier.

fehlte , die unter -weißen Haaren reifen soll.
!L+:-u ^ Ruck vor Frau Relch-

Poich, eine Rede , in -der er ü . a . sagte , man stehe
augenblicklich vor dem Bankerott fast aller großen
Staaten Europas . Er bezweifle , daß irgend etwas
Frankreich vor dem Bankerott retten könne . In
Versailles fei der richtige Zeitpunkt dafür gewesen.
Frankreich könne nicht mehr erhallen , als das , was
.zu feiner^Wiederherstellung notwendigsei . undd .ese
Summe müßte durch eine gymemschchtstche Anzrrem
guna beschafft werden . Seiner Ansicht nach fei
Deutschland imstande und auch bereit , eme vernünf¬
tige Summe für die Wiederherstellung 3 leisten
Sir Thomas Bayclay führte aus , der bche Plan
würde -der fein , einen Aus !' »., von SoRvevsti
digcn und Juristen außerhalb der Regierun -gm z
ernennen , der den Versailler Vertrag prüfen uno
ein Moratorium a-bfassen -otite . worin erklärt -wer-
dm müßte in -welchen Pmi -kten sich der Vertrag von
den Präliminarien , die seine Grundlage bilden

ber Friedensgeselischaft wurden die im Lersaillei
VerL7 °mKh 'nea Strafmaßnahmen einer zmn
Teil scharfen Kritik unterzogen . Sir
legte der Bersammlung eme Reihe von Re otnt onen
vor , in denen ^ er anssührte . der w ' rtschastlich
.Wiederausban Europas verlange folgende Maß,mH

Reduzier una der Reparatioiisschuldeu zii^
Wiedergutmachung der Reparationsschaden aus, e>m
solche Höhe , die das deutsche Volk bezahlen könne.O H-rablebuna der Besatzimgsarmeeii, Ruck-
gabc' des Saargebiets an Deiltsthtand, soba >c
franrös^cben 5̂ ohlenaruben wieder hergesteUt IMv.

3 Webt,na aller Beschränkungen des .ntcr-
nationalen ' Handels, gegenseitige Annullierung bei
nUeraUiiertcn Schuld. «ft . ,

4 . Abrüstung auf Grund eines allgEemen Att
kommen - und Berooll -tandigung des Dolkervunoes

5 Eine internationale Anleihe zugunsten des

W^ -nnzbELTVmch -- Friedensverträge

lb“ rdftSÄ Rechts des russischen Volkes
sich 77 ŝ Mll^ MÄereu und Anerken¬
nung der Vorkricgsvcrpsucytungcn settons

"̂ Gewährung genügender finanzieller Hüfen

Jetzt blieb er mit einem

Hat Fräulein Gr -edighausen sich Ihnen gegen¬
über irgendwie geäußert?

Nichts dergteichen , gab die 5)ausdame zurucr.
Was ich Ihnen ande -utete , beruht ledigtich auf -mei¬
nen eigenen Veobachiungen . Angelika ist lieb und
zärtlich in ihrer weichen Art , doch nicht eigeniiich
vertraulich . Jedenfalls -bogegnel sie Oswald , wenn
er nach U-tineiHof berauskommt , nicht möhr mit oer
vollen Unbefangenheit wie zuvor , und wie sie ve-
gonnen hat , Hartmut auszuweichen , das ist augeu-

^ ^ ^ Des Rittmeisters Faust sank schwer auf die

immer er ! S . II Ich « m ich,
denn niemals meines Lebens Frieden finden.

Frau Reichmann legte freundschaftlich vegu-
tigond ihre weiche Hand auf des Rittmeisters hagere

. r '
Er tut sich selber kein Gutes mit seiner finsteren

Art , die es ihm schwer macht , Liebe zu finden, . wah¬
rend Oswalds sonnige Natur sich überall die Herze»
erobert . Es find wohl selten zwei Söhne -eines Va¬
ters sich fa ungleich gewesen , wie diese beiden . ,

Eines Vaters Söhne — doch nicht Kinder einer
Mutter , tlnd beide sich ungleich , wie diese Mutter
sich ungleich gewesen — und -beide unablässig an mc
Mütter ihn gemahnend. .

Schwere Schatten hatten sich über des Riti-
me .,. ers Gesicht gebreitet.

-Seine beiden toten Frauen . — In Vravan -v
düster verschlossenen Zügen lebte vor ihm die Erinne-
rung fort an das Weib , das ihn b-cttogen , das fem
Leben vergiftet , noch über das Grab hinaus . U>i-o
jene andere , in deren holder Gestalt noch einmal
über seinen Weg die Liebe geschritten , mit der er ein
kurzes , seliges Jahr lang das Glück im Arme ge
halten , sie stand -wieder auf vor ihm , wenn er m
Oswalds lichte Augen - sah.

Der -blonde , schön-e, frohe Knabe , der ihm den
Truvpnn , -die Sorgen von -der Stirn geschmeichett
ja, er hatte ihn allzeit mehr geliebt , -als feinen Erft'
geborenen . Doch klagte er sich nicht der Ungerechtig-
kett gegen Hartmut an . Wie hätte er dessen finster
leidenschaftlichen Charakter , das Erbteil seiner
Mutter , anders ziiaeln sollen , als mit eiserner
Strenge , einer Strenge , deren der schmiegsame Sinn
des um fünf Jahre jüngeren 'Sttcfbruders niemals
bedurfte . Oswald zwang -sich die Herzen , wo immer
er nur erschien. Was Wunder , wenn er auch An
aelikas Herz sich erzwnngen.

Und Hartmut — wenn auch er —
Wie eine unheimiich drohende Wolke stieg

vor dem Rittmesster aus , und als wolle er diese ver-
scheiicheu, strich er mit einer heftigen Gebärde durch
di - Lu !t und ries , seine hohe Gestalt aufstraüe -nd : .

Ich glaube , Sie sehen Gespeiister , liebe Reich¬
mann . Ich habe so gut wie Sie Augen im Kopfe

herauf.
Des Riitmeisters . , , .. .

Leuten auf dem Hof feine Befehte . Es gsichah m hinüber einmal , denn ich

Kojen doch ergriffen und hastig ans Kleid genestelt , bin ick Ihnen so imangenehm ? Kedan -ke kom-
Und wieder vielte das anmutige Lächeln um Aber wie kann Ihnen solch ein Gedanke tom-

ihre Lippen und wich nicht mehr , indessen sie mit men, --err -Bravand ? wehrte sie voll Häst ab.
einem Buche ihr Zimmer verließ und ms Freie Der Gedanke liegt nahe für mich, satte er ge
schritt . Es war die Zeit -der Mittagsruhe für den ^ « en. Ich bin 's nicht gewöhnt , viel Sympathien zu.
Rittmeist -er und Frnu Reichmann , Eigentlich -auch
-ür Angelika , die sich gesund und kräftig pflegen Unter gesenkten Wimpern hervor
sollte auf dem Lande . Heute aber suhlte sie keine ^ tI,n nn unb bas  zarte Rot ihrer Wangen ver-
Schlafensmüdigkeit . Ueber den 5)of eilte sie, beschrieb ^ sich dabei . Wenn cr nicht alle Wett sich ge-

weiten Bogen um Hartmut , der das An - nicht zumeist nur daran,einen weiten Bogen um j;uriiuui , « > tt " ' ! wann , laa 's nicht zumeist nur oarau , daß er nicht
chirren der Pferde beaufsichtigte , und raftte ihr „ ^ verlangte ? Einsam hielt er sich, war schroff,

Kleid zierlicher , als sie fühlte , daß er ihr nachsah . ^ erschlossen — -und ihre Wege suchte er , ihr gegen-
llnter den Ulmen vor dem Herrschaftshause juchte ^ ^r ward seine Stimme sanft , sein Lächekn weich,
ie sich einen schattigen Platz , las ,edoch nicht , fon^ für eine Einzige sich zeigte , das

dern blickte träumerisch durch den -geöffneten Torweg
hinaus in die freie Landschaft , über die grünen
Wiesen , die im -Erntesegen reifenden Helder . Ês
war schön hier und sie freute siäi des Hierjeins,
freute sich, daß die Eltern sie nicht mitgenommen
auf ihrer Reiie nach Portugal , wo vordem der
Vater Konsul gewesen und sie die Kindenahr ver¬
lebt hatte . Sie uwr gern hier auf Ulmenyof —

. } Ihr versonnen schweifender ^ ick >var plötzttch
fester und hastete aus einem Punkt . Die Allee en >-
lanq kam hoch zu Roß eine Dame angesprengt . Ulla
von Hölfenstein vielleicht ? Doch nein , der ann -en
Komteß batte die -gräfliche Tante noch me ein Pferd
zur Verfügung gestellt . -Angelika spähte scharfer und
schnellte plötzlich von ihrem Sitz empor — die
Reiterin hatte die Richtung nach dem Ulmenhof ge¬
nommen und sprengte zum Tor herein.

Grüß Gott , Fräulein Angela , kennen Sie mich

" ^ Lachend rief sie cs vom Pferd herunter , und
das Lachen ward sin unmcrk ich Lächeln , als
Angelika ängstlich vor dem unruhigen Tier tzurua-
wich, ehe sie ein überraschtes : Baroness -, Wirklich
Sie — hervorbrachte m)  „

Ja , ich, Madeleine von Falken , des Welten-
bummelns müde für ein Weilchen. Eh ruhig, Ro¬
land ! Damit schwang sie sich aus dem Sattet uns
überaah dem herbeieilenden Knechte ihren Rappen.

Und dann maßen sie einander mit prüfender
Blicken , die beiden grundverschiedenen Er¬
scheinungen , bis ein feiner , kluger Kopf bestat g

Noch immer wie einst,Ang-ela. Siebzehn inarcn
Sie -damals in der Schweiz , '« " ' “ i. -".
jünger ats ick. Und heut noch -ebenso . >
Blume so hold , so . . . und so weiter . &

Und Sie — noch immer so - - - fcitjcirn anders

dS  Angela sagte es, die Angen zum farblosen Ge¬
sicht der Barviiesf ' e erhobem gebani ! &
r ?P- m
!» „ ^s " " " "

Wi ! ft« »" I>e

mußte stolzer machen als etwas , wovon - auch andere
ihr Teil erhielten . Und hohen Wert mußte die Eme
haben , um die sichr zeigte!

Ihr Blick hob sich freier , ihre Haltung ward

Sie täulchen sich, Herr Bravand, Sie sind mir
weder unangenehm , noch suche ich Sie zu meiden.
Welchen Anlaß -könnte ich ivohl -dazu haben?

Durchdringend sahen seine dunklen , tiefliegendeir
Au -aen zu ihr hernieder . . . . , ,

Wären Sie sitt des Grundes Wirklich nicht ve-
wnßt , um deswillen Sie mich meiden dürften , wenn
Sie es müht -ett? Und — müssen -Sie es Angelika ?

Sprechen Sie nicht so zu mir , ' ch bitte Sie Es
war ein schwaches Wehren gegen die Worte voll ver¬
haltener Glitt und Innigkeit , die sie durchschauer en.
Ick ich weiß nicht , wie ich Ihnen antworten soll.

Sie wissen es nicht . . - Unk tnenn ein anderer
Sie fragte — wüßten Sie für den oie ünhuart.

n’ar aai -i ruhig gesprochen und doch bog
sich Angelika vor dem jäh erbleichten Gesichte furcht-
lim  Ich müßt « ihm -dasselbe sagen , Herr Bravand.

E - blieb still zwischen ihnen . Sie waren Seite
Seite ein paar Schritte weilergegangen nnd stan^ _ hortm fi pfhnnapriT)!an

hen nun unter einer Esche, deren tiefhüng -nde
Zweige eine Art von Laube um sie btl'bctcn , als sie

ntilirii aufzuckten vor einer Erscheinung , die wie aus
dem Boden gewachsen vor ihnen stand . ,

Angelika faßte sich zuerst.
Sie Herr Rcscrendar ? Welche -Ueberraschung.
Zwei blaue Augen flammten auf -bei ihrem ver --

leaenen Lächeln und -brannten Harttnut ins Gesicht.
Wie kannst Du schon hier sein ? fragte der -den

Bruder kurz . Der Wagen ist noch nicht einmal zur
Station geschickt.

Meine imgeduldige Sehnsucht , Ulmenhos utt-d
seine Bewohner wieder zu sehen , 'ließ -mich -eben dem
Wagen -voraufeil -en , lautete die von einer vielsageii-
den Verbeugung -gegen Angbtika begteiteie Antwort.

Auf Äa -rtmüts Stirn zeigte sich eine steile , senk¬
rechte Falte.

Ich habe Dich zu sprechen , Oswald , und cr?????!g
Dich vor .dem Abendbrot auf meinem Zimmer : .



' ÜF-ik Befehl! gab 8er Referendar , die Hacken zu¬
sammenklappend, mit spöttelnd aufreizendem Tone
zurück. Ich hättte Dir ohnedies sogleich bei meiner
Ankunft meine Aufwartung gemacht, hätten die
Leute auf dem Hofe mich nicht belehrt, daß Du hier
Dich der angenehmen Aufgabe -widmetest, Fräulein
Gredighausen Gesellschaft zu leisten.

Hartmuts Züge verwandelten sich, -erstarrten
gleichsam. Angelika -gewahrte es und angstvoll
blickte sie ihn an, als müsse ein Ungewitter von ihm
herniederbreu)en. Doch kalt und ruhig nur -wieder¬
holte er:

Ich erwarte Dich. Dann verbeugte er sich leicht
grüßend und schritt dem Ausgang des Gartens zu.
Ein -Blick des Hasses folgte ihm.

Angelika machte eine Bewegung , als wenn sie
glein-falls den Garten verlassen wolle; da fühlte sie
sich fast gewaltsam bei den Händen zurückgehalten
und Oswalds erregte -Stimme klang -an ihr Ohr:

Ist mein Bruder ein besserer Gesellschafter als
ich? Und — was wollte er bei Ihnen ?__ Wagt er
es etwa — Angela — er hatte ihre zurückzuckenden
Hände an seine Lippen gerissen — es wäre ja kein
Wunder , -wenn alle Welt, -selbst solch einer, Sie an¬
betete!

Lassen Sie mich, Herr Referendar ! Sie befreite
ihre Hände aus den seinen und stand zürnend da; er
aber drängte sich mit uilwiderstehlicher Schmeichler¬
miene dicht zu ihr , und seine leuchtenden, zwingenden
Augen suchten die ihren.

Nicht böse sein! Undinenaugen dürfen nicht
zornig blitzen, die sollen lächeln, träumen . Angela,
was kann denn ich dafür , wenn Sie mich um Sinn
und Verstand bringen?

Nun hob sie doch das Gesicht zu ihm und der
abweisende Ernst darin war verschwunden, wie er es
gewollt hatte.

Sie sind ein furchtbarer Mensch, Herr Referen¬
dar ! Kämen Sie doch nicht mehr, so lange ich hier
bin!

Er -lachte. Sein sonniges, -ansteckendesLachen.
Sie aber eilte von ihm hinweg -und wandte doch
noch einmal , bevor lie durch die Gartenpforte
schlüpfte, blitzschnell den scheuen Blick nach ihm zu¬
rück.

Droben in seinem Zimmer erwartete Hartmut
indessen den Bruder . Endlich hörte er ihn d.,e
Treppe herauskommen, und gleich darauf trat der
Referendar in lässiger Haltung über die Schwelle

Du wünschest also, cher ftere?
Hartmut musterte die schlanke, elegante Gestalt

des -anderen von-oben bis unten; dann sagte -er -eisig:
Laß jede Komödie vor mir . Du weißt, um was

es sich handelt. Zeig die Re-cbnunnen her.
Oswalds Gesicht verzog sich zu einem merkwür¬

digen Lächeln. Also wirklich nur darum hast Du
mich vorhin vor unserem Gaste so außerordentlich
liebenswürdig um meinen Besuch gebeten. Ich
dachte schon — Er brach ab, kniff mit einer viel¬
sagenden Grimasse die Atmen ein und zo-- dann aus
der Brusttasche ein Bündel Papiere heraus , die er
mit gespielter Wichtigkeit -vor Hartmut auSbreitete.
Na dann also hier — sämtlich quittiert , wie Du mir
befohlen.

Mit gespreizten Beinen sich -hin- und herwie¬
gend, wartete er, bis der Bruder die Papiere Stück
für Stück geprüft hatte. Nun , fragte er darauf,
stimmts?

Hartmut schob die Rechnungen wieder zuruck.
Es scheint zu stimmen.
Er stieß die Worte fast hervor , als sei ihm -die

Kehle zugeschnürt, und seine Hände bebten vor müh¬
sam miterdrückter Erregung . Im übrigen laß Dir
eins -gesagt sein! Was ich bisher für Dich getan,
geschah um unseren Later . Du wußtest das und
hast es reichlich ausgenützr. Von heute an aber —
mein Wort darauf — hast Du von mir nichts mehr
zu erwarten -. Bedenke das und erspare Deinem
Vater , daß er Dich kennen lernt , wie ich Dich kenne!

Oswalds Gesicht hatte sich verfärbt und er trat
dicht vor Hartmut hin.

-Was willst Du damit sagen. Du? Willst Du
Dich etwa auf diese Weise für Deine gestörte G-arten-
pr-omenade revanchieren?

Hüte Dich, Du — Du —. Der Stuhl , den Hart¬
muts Rechte gefaßt hielt, sauste krachend zu Boden,
und durch das geöffnete Fenster hallte feine -Stimme
donnernd hinaus , -bis hin zu dem alten Manne , der
drunten - wie unter einem Schlage zusammenzuckte
und stumm die Faust ballte gegen ihn, der ihn sei¬
nes Lebens Frieden nicht -finden ließ.

Stumm blieb auch Oswald, doch in feinen Au¬
gen glomm ein böses Licht, wie er Mick in Blick
mit dern Bruder stand.

Der aber reckte-die kraftvolle Gestatt hoch auf
und -wies nach der Tür.

Geh! Es ist besser für Dich und mich, du läßt
mich allein.

Ein paar Sekunden noch stand der Referendar
wie zuvor , dann schwenkte er mit einem Achselzucken
herum und verließ das Zimmer.

Die Abendmahlzeit wurde heute im Freien auf¬
getragen und durch eine Bowle zu Ehren Oswalds
-bereichert. Hartmu-t erschien erst später im gemein¬
samen Kreise, gab sich verschlossener denn-je -und ent¬
fernte sich wieder, nachdem er kaum ein paar Bissen
genossen hatte. Sein Gebaren verwunderte niemand:
er pflegte öfter so zu sein, w« m sein Bruder auf
Ulmenhof weilte.

Oswald war heut von- noch bestrickenderer,
sprühenderer Liebenswürdigkeit als sonst. Es war,
als flösse Feuer durch seine Adern . Er lachte und
trank und steckte alle an mit seinem Frohsinn , selbst
Angelika. Des Rittmeisters Blicke, die prüfend
zwischen ihr und seinem Lieblingssohne hin- und
hergingen, sahen, wie sie lebhafter wurde und er¬
rötete , wenn Oswalds Augen sie suchten — diese
sieghaften, hellen, sonnigen Augen. Wahrlich ein
schönes Paar , die Beiden ! Wie für einander ge¬
schaffen! Und das vermag -wohl Neid und Haß
zu trennen und zu stürzen, wenn zwei wirklich für
einander geschaffen sind und in Liebe sich finden
müssen?

Seine Hand legte sich um die des Sohnes , die
andere hob das Glas gegen ihn mit stummem Se
genswunsche.

Zum Wohl, Vater ! Oswald leerte das seine,
füllte es dann von neuem und begann, das Glas
hoch emporfch-wingend, in überichäumender Augen
blickswonne laut hinauszusingen:

die
von

Was Ae Weü morgen-bringt,
Ob sie mir Sorgen bringt,
Leid oder Freud —
Komme was kommen mag,
Sonnenschein, Wetters
Morgen ist auch ein
Heute ist heut!

Und im Nachhall dieses daseinsseligen Liedes
waren sie allein miteinander geblieben — Oswald
und Angelika. . , .

Der Rittmeister hatte' sich, in der Absicht, dre
Bowle zu verlängern , -ins Haus hmeinbegeben,
Frau Reichmann machte ihren abendlichen W>rt-
-chaftsrundgaug. Angelika, obwohl eine heimliche
Angst sie drängte , sich gleichfalls unter einem Vor¬
wand zu entfernen, war dennoch geblieben, unbe¬
wußt , gezwungen von einem anderen Willen, der
stärker war als sie. Und ohne sich zu rühren , ver¬
nahm sie, was jetzt mit leidenschaftlichem Flüstern

äU ^Slngela ^ heute nur , heute glücklich sein! Angela,
Engel, Angebetete!

Sein Arm -hatte sie umschlungen. Sie erzitterte
in Kraft- und Wehrlosigkeit.

Angela, forderte -er ungestümer — nur ein
Wort ! Einzig Geliebteste Du!

Seine heißen Lippen hatten sich aus dre ihren
gepreßt. .

Run drängte sie ihn von sich, sprang empor und
wich von ihm zurück. Rein , nein — lassen Sie mich!

Er hörte nicht die erschreckte Abwehr , nur
Aengstlichkeit in ihrer Stimme , _bog sich ihr
neuem zu mit lockendem Schmeicheln —

Fürchten Sie sich vor der Liebe, Angela?
Nein , aber vor dem Hasse!
lieber ihre Lippen war es geflohen, kaum daß

sie wußte, was sie gesprochen, indessen -ihre Augen
groß und starr hinüb-erblickten zu einem der dunklen
Fenster des Hauses, von dem es ihr war , als lehnte
dahinter in tiefster Finsternis eine Gestalt.

Oswalds Blick war der Richtung des ehren ge
folgt, ein unheimliches Zucken ging über sein Ge-
sich und völlig veränderten Tones stieß -er hervor:

Der da oben — hätte ers gewagt-, auch Sie schon
unter den Bann der Furcht zu zwingen? — Cr —
Sie ?! — Seine Augen ruhten mit heißem Leuchten
wieder- auf Angelika; wie hinweg gewischt war die
jähe Beränderung in seinen Zügen . Sie sinds,
alle zwingt — Herzbezwing-erin ! ..

Sie achtete nicht der leidenschaftlich zärtlichen
Worte ; in ihr zitterte nock sein drohend raunender
Ic -ri, sie schauerte noch vor dem unheimlichen Ans
blitzen-des Hasses, den sie oben auch aus seinem Ant¬
litz gescheit — auch aus dem seinen! —

Er aber eilte mit fröhlichem Wort dem Bater
entgegen, der mit der frisch-angesetzten Bowle zurück¬
kam, füllte von neuem die Gläser uud hielt mit
flammendem Blick Angelika das feine entgegen —

Komme, was kommen mag —
Heute ist heut!2.

Etliche Tage später. Bleifarbener Himmel und
in ichwiiler. schwerer Luft ein lautlosed Warten . Aus
rvas? Auf die Wohltat erfrischenden Regens , aus
Ungewltter und Sturm?

Ein Warten und Bangen ! Daß sie es gewußt
hätte, was in ihrer Seele schwer und schwül war wie
ln der Luit , die sie atmete, was einem -Ungewitter
enrqeqenbang-te, was sie nnruhvoll umheKrieb -und
die Farbe ihrer Wangen löschte. War -es Liebe, die
mit . uvdeutbarer Rätselschrist im Buche ' ihres Le¬
bens schrieb; war es Furcht, die dem Hasse ins An¬
gesicht gesehen? Und so oft ihr Auge auch nach m-nen
lchaute, nichts tat sich vor ihr auf, das einen Weg
gezeigt hätte, beiden, der Liebe und dem Haffe, zu
entfliehen. ,, . „ „„

Kein Wissen, nur ein dumpfes , ziellos Ahnen
daß sie fliehen müsse. Aber wie für ihr Gehen den
Borwand finden ? Sie -oute davor zurück, sich
jemanden zu offenbaren,, ging fast geflissentlich Frau
ReiaM -ann aus den: Wege, feit sie zu fühlen be-
gönnen, wie deren Blicke oft voll heimlichen Be-
obachtens -auf ihr ruhten . Da war ihr plötzlich die
Idee gekommen: wenn sie auf Hölsenstein der Ba
ronetz Besuch erwiderte und wenn man sie dort zu
Gaste bäte — ,

Ohne auf Ul-menhof ein Wort von ihrer Absicht
zu sagen, machte sie sich aus den Weg, obwohl der¬
selbe eine anderthalbstündige Wanderung -bedeutete.
Rasch schritt sie zunächst voran , als eile sie einer
Hoffnung entgegen. Doch bald begann- ihr Gang
langsamer und langsamer zu werden, bis sie
müder Unschlüssigkeit stehen blieb und um sich blickte.
Wie weit noch ihr Ziel ! Und wie -drückend heiß die
Lust! Und -wie matt und schlaff ihre Glieder! Was
sollte sie tun? Umk-ehren? Weiter gehen? Sie
yatte weinen mögen, daß sie wieder einmal er¬
lahmte, ein rasches Wollen- in Kraft noch auszu
führen.

In Rat - und Hilflosigkeit ließ sie die Augen
schweifen. Der Pfad zwischen dem hohen Korn war
schmal und heimlich: wo das Getreide bereits ab¬
getragen war , verbreiterte er sich und dort tauchte
jetzt -ein Mann auf — Hartmut.

Eilends sich wenden — weitergehen, bevor er
sie noch gewahrt — sie fühlte, daß sie es müsse,
wollte -es tun und blieb -doch stehen, schaute
wartend seiner hohen- kraftvollen Gestalt en,,
und begann mit scheuer Heimlichkeit vorwärts
Weges, zu schreiten, ü-en er daherkam.

Nun hatte auch Hartmut sie erblickt. Beiseite
biegen! fuhr es blitzschneq durch ihn. Ihr aus dem
Wege gehen, wie -er -es feit Tagen tun mußie
Denn er sah sie nicht mehr allein vor seinem Geiste.

" ' " ' " ein Lied vom

Tief senile sie Len Kopf.
Ich . . . nach Hölsenstein wollte ich, der Baroneß

Besuch erwidern . . . .
Zu Fuß ? Und aus diesem Wege hier?
Er fragte es ganz langsam, und ihre Lippen

fanden nur ein unsicheres Stammeln:
Es wurde mir ja auch zu weit und ich kehrte

um — es war überhaupt nur so ein Einfall ge¬
wesen —

Gequält von seinem forschenden Blick, hob sie
das Gesicht, seufzte und versuchte ein Lachen.

Ach, -ich weiß niemals , was ich eigentlich will,
das ist schrecklich. Und heut ist es besonders so —
es liegt wohl am Wetter . Gewitterluft , nicht wahr
Herr Bravand?

Er nickte seltsam, seine Augen wichen nicht von
ihr.

Gewitterluft , Angelika — und sie wollen fort
von uns!

Sie widersprach ihm nicht. Sie hatte es ge-
ühlt , daß -er in ihrem Innersten gelesen, daß es
nutzlos fei, -ihm auszuweichen.

In ihn hinein aber hatte ihr stummes — Ja
gleich einem zündenden Blitzstrahl -getroffen, daß

Leidenschaft und Liebe in lodernder Flamme empor-
chlugen. -Gegen -sein -Herz hatte er ihre Hände -ge¬

rissen und flehend rief er ihr:
(Fortsetzung folgt.)

Sein Fuß zuckte, wollte sich wenden, da sahen
seine Augen, wie auch Angelika den Schritt ein-
hi-elt und fragend, wartend zu -ihm hinüberblickte.
Trotzige Bitterkett quoll in ihm auf War es wirk¬
lich so weit, -daß -er von ihrem Wege weichen mußte
dann sollte sie selbst es ihm sagen. Rasch schr itt er
ihr entgegen. - r ; i'

Ein Bück in ihr Gesicht und alles ungestüm
Aufbegehrende in ihm wurde weich und still. Sie
sah aus wie ein verirrtes , ratloses Kind. Mit einem
Moraengruße blieb er vor ihr stehen.

Sie , Fräulein Angelika — Ms führte sie
weit hinweg vom Ulmenhofe?

if
m
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Bekanntmachung.
Die Vaumgew armen -sind von Sonntag , den

30. Juli ds. 2s . ab, an den Sonntagen geschlossen.
Hochheim a. M ., den 25. Juli 1922.

Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die an die Haushaltungen und Einzelpersonen

verausgabte Kreis -Kohlenkarte ist am Freitag , den
28. Juli 1922 in nachstehenderReihenfolge im
Rathaus , Zimmer Rr . 1, parterre , abzuliefern.

Karte Nr . 1—300 von 8—9 Uhr vormittags,
Karte Nr . 301—600 von 9—10 Uhr vormittags,
Karte Nr . 601—900 von 10—11 Uhr vormittags
Karte Nr . 901—1200 von 11—12 Uhr vormittags
Karte Nr . 1201 bis Schluß von 12—12.30 Uhr

vormittags.
Die Ausgabe der Karten wird erneut -bekannt

-gemacht werden. Da die Kohlennol im kommenden
Winter , die der Vorjahre noch übersteigen wird, ist
der Bezug nicht rationierter Brennstoffe, wie eng¬
lische oder -Saarkohl -e, Braunkohle , Holz usw
dringend zu empfehlen.

Hochheim a . M., den 25. Juli 1922.
Der Magistrat : Arzbächer.

Verein ehemal.
Kriegsgefangener

Hocghi ini a . Mai « .

Der oerelul EinwohnerschaftvonHnchhelm hiermit
zur Kenntnis, dag mir um Sonntag , d. 30 . Znli,

im Saalbuu „Kalserhof" unser

2.  Stiftungsfest
bestehend aus einem Theaterabend veranstalten,
wozu wir Freunde und Gönner unsres Vereines

höslichst einladeu.
Zur Aufführung gelangen:

1. „01s toten  Angan"
Dram tilches Schaulmel ln S gewaltigen Allen.
2. „Hebet  nnsers Kraft"

Tragöde ln 1 Akl.
3. .VleTpetten b Wach - u Schtteßgesellschaft*

Lachschiager in 1 Akt.
Um geneigten Zuspiuch bittet der Vorstand.
Anfang Punkt 8 Uhr. Kassengffnung 7 Uhr.

Einiritt pro Person 4 M  zusa,täglich Steuer.
Programm a d. Kasse. Rauchen im Saal oerboten.
Zur Hauptprobe Sonntag mittag 1 Ubr haben
Kinder Zutritt . Einirlttsprels t Jt.  Das Mtt-
bringen von Kinde» zu der Abendvorstellung ist

nicht gestattet.

Dr. Elsa Kottmaier
Mainz

Telefon 492, Pfaffengasse 13, lflO.
behandelt als

Spezialärztin
Haut -, Blasen-  u. Frauen-
Geschlechts -Krankheiten
Röntgen -, Licht - und

Diatherrmec e handlung
kosmetischer Leiden.

Sprechstunden : 11—1, 3—5 Uhr.

1

Anzeigenteil.

Bekanntmachung.
Nach Erlaß des Reichsministers der Finanzen

vom 5. 7. 1922 — III . U. Nr . 7556 — werden die
Landwirte , -deren umsatzsteuerpflichtigen Entgelte
für 1921 nach einem Pauschalsatz sestgSsetzt sind,
von den in den Monaten Juli und Oktober 1922,
Januar 1923 zu machenden besonderen Voranmel¬
dungen im Sinne des § 37 des Umfatzsteuergesetzes
1922 befreit, wenn diese Landwirte ihrer Pflicht,
Vorauszahlungen zu leisten, -wie folgt Nachkommen:
Sie haben bis zum 15. August 1922, in den übrigen
Fällen innerhalb eines Monats nach Ablauf des Ka¬
lendervierteljahres Vorauszahlungen in Höhe -von
25 v. H. der für das vorhergehende Jahr geschulde¬
ten Steuer zu entrichten. Hat die Veranlagung noch
nicht stattgefunden, so ist die Höhe der Vorauszah¬
lung schätzungsweise festzusetzen.

Wiesbaden, den 24. Juli 1922.
Jinanzamk.

Bekanntmachung.
Der Berteilungsplan über das Jagdpachtgeld

für das Jahr 1922 liegt gemäß 8 25 der Jagdpacht-
ordnun-g vom 15. Juli 1907 -während der Zeit vom
1. -bis 14. August 1922 im Rathaus , Zimmer 37a,
zur Ein-lia,. der Jagdgenossen offen. Gegen den
Verteilungsplan ist -binnen 2 Wochen nach Been¬
digung -der Auslegung Einspruch bei dem Ja -gdvor-
steher zulässig.

Biebrich den 27. Juli 1922. ;
Der Jagdvorsteher . Bogt.

DottMiiüie
mit Inhalt gesunden gegen
Etnriickungsg bühr abzuholen
bet

Fenn; Haclmaon
Sierngasse Hoch Hein».

StfHUilRI
kauft in nur gutem Zustande
zu 5 Mk. das Stück.

Franz Schulz,
Hochheiw.

Palmin Pfund 69
Offeriere:
Mk.. In deuijchcs Schweinc-

!°

schmalz Pfund 84 Alk., fst. Tafelmargarine, frische
Ware, zum bill.Tagespreis, Ia Bohnenkaffee A Pfd.
34 und 38 Mk.. la Kakao, lose % Pfund 13.50 Ulf.,
in Paketen. 'A Pfund 15 Ulf., prima Misch¬
kaffee Marke „Iriwoho " 'A Pfund 25 Mk., Nudeln
Pfund 19 Mk.. Anda-Haferslocken Pfund 20 Mk.,
la Dollre's Pfund 18 Mk.. Mischobst Pfund 20
Ulf., Zwekschen Pfund 35 Mk., Preiselbeeren,-
Pfd. 28 Mk-, Apselgelee Pfund 20 Mk., Zwekschen-
und BierfruchtmarmeladePfund 15 Ulf. Ferner
empfehle: Lamemberkkäse, Limburger -, Edamer- und
Schweizerkäse. — Irisch eingetrossen!
Ia neue Vollheringe 1922, SlÄck 5.50 Mk., sowie
Bratheringe, Sardinen und Rollmops, Seife und
Seifenpulver noch zu -enorm -billigen Preisen.

iSrjfW« . Sochheima. M. LL'll.

„liilir SW»
Sonntag Tanz!
"SMM -AWM

tzochhei tu.

Drama in 6 Akten von & etttof VoLk-Sliebee.

Souris -Gröteste in 2 Akten:

Floppy hat einen Fimmel.

Danksagung.
ffüt die vielen Beweise der Tellnah n̂e

bei der Krankhett und dem Hinlcheideu mrtner
un ^>rucßlichen Mutter , Großmutter , Schwester
und Tante , Frau /

AltziiÄg Bui W.
ged. Maurer

sogen wir herzlichen Dank, sowie Herrn Psarror
Gerwin für feine trostreichen Worte am Grabe
und d>>r barmderzinea Schwester sür ihre lieb¬
reiche Pilege und Hilfe.

Die trauernde« Hinterbliebenen»
Hochhelm a. M ., 27 Juli 1922.

Iilial - Expediüon
des Hochheimer SLadtanzeigerS

Hochheim a.  Main.

Vom Guten das Beste , das Beste sehr preiswert.
Deckbetten
Plumesus
Kissen

Matratzen
Betffedern
Daunen

Daunen -Decken
Steppdecken
Wolldecken

Eigene Anfertigung aller
Bettwaren und Ma ratzen
unter Verwendung bester
Stoffe u. besten Materials.

I Bärenstrassei- BettenfiezialJlaus Buchbahl
Wlest *as ! ■« *!».

ßüren 5 trci 55 S f
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